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Politische Nmi-schau. 
Oeftenrich-Angarn.

W ie», 7. März. (Die Erhöhung des österreichischen 
Rekrutenkontingentes) ist in den letzten Tagen in einigen Wiener- 
Blättern als unmittelbar bevorstehend angekündigt worden. Diese 
Nachricht ist dahin richtig zu stellen, daß die Erhöhung des Rc- 
krnten-Kontingentcs allerdings im Prinzip eine beschlossene Sache 
ist, daß sie aber praktisch in diesem Jahre noch keinesfalls durch­
geführt werden wird. Die Heeresverwaltung ist zur Ueberzeu­
gung gelangt, daß sie derzeit zur Aushebung gelangende Rekrn- 
tenanzahl nicht genügt, um die Ergänzung des Heeres auf einer 
Höhe zu halten, die den militärischen Lorkehrnngen der anderen 
Mächte entsprechen wurde. Während alle anderen Mächte ihr 
Rckrntcnkontigent in den letzten zwanzig Jahren mehr ob r we­
niger erhöht haben, ist Oesterreich-Ungarn fUt zwanzig Jahren 
bei derselben Anzahl von Rekruten stehen geblieben. Das Wehr- 
gesetz, das alle zehn Jahre den Parlamenten von Neuem vor­
gelegt werden muß und eigentlich schon im vorigen Jahre hätte 
neuerdings durchberathen werden sollen, enthielt auch einen Pa­
ragraph, in welchem eine Erhöhung des Kontingentes beantragt 
wurde. Infolge der zerfahrenen Verhältnisse im Parlamente 
konnte das Wehrgcsetz jedoch dem Reichsrathe nicht vorgelegt 
werden und die Regierung hat für das Jahr 1899 die Aus­
hebung des Rckrlltenkontingcntcs in der alten Stärke ans Grund 
des § 14 verfügt. Bon einer Erhöhung im Laufe dieses Jahres 
kann also keine Rede sein, sondern fk nächst«,

'A<cl)rgcsthcntwnrsc den Parlamenten vorgelegt werden.

Schweiz.
B ern, 7. März. (Ausweisung eines italienischen Jour­

nalisten.) Der Mailänder Aufruhr vom Mai des vergangenen 
Jahres spülte auch den italienischen Journalisten Maria Tedeschi 
nach der Schweiz herüber, wo er in Lugano Asyl fand und sich 
an der Redaktion der neugegrllndeten Zeitung „ J l  Socialist«" 
bethätigte. Dieses Blatt crgicng sich gleich von seinem Erscheinen 
an regelmäßig in heftigen und beleidigenden Ausfällen gegen 
die italienische Regierung, das italienische Königshaus und die 
verfassungsmäßigen Zustände J'aliens, so daß der schweizerische 
Bundesrath sich genöthigt sah, de». Blatte und seinen Redak­
teuren bereits im Juli vorigen Jahres eine Mahnungzugehen 
zu lassen, sich in den Ausfällen gegen den Nachbarstaat Italien 
und seine Einrichtungen zu mäßigen, da sonst Ausweisung der 
schuldigen Personen erfolgen würde. Die 'Mahnung wirkte bis 
in die letzte Zeit, wo wiederum Artikel im „Socialist« erschie­
nen, deren Ton und Inhalt geeignet waren, Verstimmungen 
zwischen der italienischen und schweizerischen Regierung herbeizu­
führen und es scheint, daß die hiesige italienische Gesandtschaft 
deshalb beim Bundesrath vorstellig geworden ist. Den» dieser 
hat auf Antrag des Bundesauwalts den schuldigen Redakteur 
des Sozialistenblattes ausgewiesen, gestützt auf Artikel 70 der 
Bundesverfassung, wonach Ausländer, welche die innere oder 
äußere Sicherheit des Landes gefährden, ausgewiesen werben. Rach 
Bundesstrafrecht (Art. 42) hätte übrigens auf Antrag der ita­
lienischen Regierung der Ausgewiesene anet) »och wegen Beleidi­
gung gestraft werden können, und zwar mit Geldbuße, eventuell 
Mit Gefängniß.

Italien.
SM will, 9. März. (Italien in China.) Die „Tribtlna" 

meldet aus London ans guter Quelle: Durch den englischen 
gesandten in Peking wurde der englischen Regierung mitgetheilt, 
daß der Chef der chinesischen Regierung angeboten habe, dem 
italienischen Gesandten daS lebhafte Bedauern auszudrücken, daß 
er die Weigerung, seine Note entgegenzunehmen, als Beleidi­
gung aufgefaßt habe. Die chinesische Regierung wäre bereit, sich 
bei Demartino schriftlich zu entschuldigen. Die Tribun« fügt 
htuzu, die Entschuldigungen könnten erst dann angenommen wer­
den, wenn die chinesische Regierung die Wiedcrvorlegung der 
italienischen Note verlangt habe und die versöhnlichsten Intenti­
onen erkennen lasse. Die „ Ita lic "  theilt mit, die amtlichen Kreise

“ Erzeugt, daß die Angelegenheit noch vor Ablauf eines 
Monats endgiltig geregelt sein werde. — Die Agenzia Stefan! 
oi"c Ministerpräsident General Pelloux, der Minister des 
uiöwärtigen Admiral Canevaro und der Marineminifter Vize- 

»diniral Palumbo hatten gestern eine Conferenz, um die für die

zukünftige Besetzung der Sanmunbai zu ergreifenden 'Maßregeln 
zu besprechen. Canevaro konferierte dann lange mit dem briti­
schen Botschafter in Rom S ir Philipp W. Gurrte.

Frankreich.
P a r is ,  9. März. (Du Paty dc Elam.) Der „Liberte" 

zufolge sei Kriegsminister Freycinet entschlossen, nach der Ver­
öffentlichung der Ergebnisse der Untersuchung des Kassations- 
Hofes die Verfolgung Du Paty de Elanis einzuleiten.

Belgien.
B rüssel, 9. März. (Die Krankheit der Königin.) Ge- 

gcgcniiber den Vlüttcrmcldnngcn versichert „Le Patriotc" auf 
das Bcstimnitcste, daß nach Erkundigung an guter Stelle die 
Königin nicht an Krebs, sondern an Brochopncunionic leide. — 
Nach dem Depeschenbnrcan „Herold" ist die Königin von den 
Aerzte» als außer aller Gefahr erklärt worden.

Rußland-
D ie angebliche Erkrankung des Zaren. Man

schreibt der „Politische Korrespoudenz"aus Petersburg: Un­
ter den vielfachen falschen Nachrichte», die in dc» letzten 
Jahren übet den russischen Hof, insbesondere über das Be­
finden und die Thätigkeit Kaisers Nikolaus 11. verbreitet wur­
den. hat hier kaum eine so unangenehm berührt, wie die 
letzte der „Politiken". In  der That zeichnete sich diese Sen­
sationsmeldung durch ganz besondere Eigenschaften aus. 
Während einem UingjinfMM Gerüchte über den Ge­
sundheitszustand des Zaren immerhin die Thatsache einer 
vorübergehenden Indisposition zu Grunde liegen mag, ent­
behrt die Nachricht des Kopenhagener Blattes selbst eines so 
geringfügigen Wahrheitsbeweises. Es begnügte sich ferner 
auch nicht mit der Behauptung eines Unwohlseins, sondern 
lirß nicht u deutlich durchblicken, daß der Zar eigentlich nur 
dem Namen nach regiere und auf die Leitung der Staalsge- 
schäste nur einen b schränkten Einfluß nehme. Wer in Pe­
tersburg lebt und über die Lebensweise des Zaren auch nur 
einigermaßen unterrichtet ist, wird die Entrüstung begreiflich 
finden, die man in Hofkreifeu über die Behauptung k»s ra­
dikalen dänischen Blattes empfunden hat. Kaiser Nikolaus H 
ist nämlich einer der arbeitseifrigsteu russischen Herrscher die 
ses Jahrhunderts, der in dieser Beziehung seinem Urgroß 
vatec Nikolaus I. und seinem Bater Alexander H l.  au die 
Seite g-stelll werde» muß. Man darf den jetzigen Zrren 
als den emsigste» und pünktlichsten Funktionär fernes Rei­
ches bezeichnen, der de» größten Theil des Tag s den An­
gelegenheiten seines höh n Berufes widmet und dabei auch 
alle Ripräsentationspflichten in vollem Umfange erfüllt. Es 
mag bei diesem Anlaß erwähnt werden, daß in den russische» 
Hofkreisen wiederholt die Äußerung g>fallen ist, rs schwebe 
dem Kaiser Nikolaus II. das Beispiel des Kaisers Fron, 
Josef vor, der in Rußland wie überall in Europa als das 
Musiei eines Monarchen von vollendet.r Pflichttreue ver­
ehrt wird. Wenn nun da« Kopenhagener Blatt ungeacht-l 
dieser allgemein bekannten Thatsachen den Zaren als einen 
kranken, au den Regiernngsgeschasten wenig betheiligten Mann 
darstellt, so ist da« unzweifelhaft einer Tendenz entsprungen 
M m  geht vielleicht mit der Vermuthung nicht fehl, daß die 
„Politiken", die allerdings als radif iles Blatt zur Verbrei­
tung unfreundlicher Nachrichten über 'Monarchen immer ge­
neigt sein mag, in diesem Falle als Rancune wegen der 
jüngsten, Jinland betreffenden M  ißregeln das falsche Gerücht 
ausgesprengt hat. Es solle dadurch wahrscheinlich der Ein­
druck hervorgerufen werden, daß diese Maßregeln nicht dos 
Werk des Zaren, sondern auf eine Axt geheimer Nebenre 
gierung zurückzuführen seien.

Amtliche Mittheilnnge«
d c »  S ta d tra th e »  W a id h o fe n  an der B b b *.

Z. 1144.
Kimdnmchung.

Infolge Erlasses der k. k. ti.-ö. Statthaltern vom 
-• März 1. I , ,  Z. 16.115, werden die Bctricbsnnternehiner, 
in deren Anlagen Darnpfapparate verwendet werden, darauf auf­
merksam gemacht, daß laut Erlasses des k. k. Handelsministeriums 
vom 10. Februar l. I . ,  Z. 36.779 ex 1898, die Benutzer

von Dampfapparatcn in Hinkunft im Falle einer Explosion 
eines solchen Apparates oder eines anderen Unfalles beim Be­
triebe desselben hierüber unverzüglich die Anzeige an die nächste 
Sicherhcitsbehörde zu erstatten verpflichtet sind.

Stadtrath Waidhofen a. d. 9)bbs, am 6. März 1899.
Der Bürgermeister: 

D r . Pl enket .

Eigenberichte.
Amstetten, 8. März. (Auszei chnn« g). Der 

pensionierte Oberlehrer Herr Franz Schedl hier wurde von 
S r. Majestät mit der für 40jährige treue Dienstleistung ge­
stifteten Ehrenmedaille ausgezeichnet. Derselbe wirkte durch 54 
Jahre im Lehrfache, darunter ö l Jahre in seiner Heimats-Ge­
meinde St. Georgen am Wbsseld. Herr Schedl zählt gegen­
wärtig 80 Lebensjahre.

Amstctte». Die Gemeindevertretung hat in ihrer am 
2. März abgehaltenen Sitzung einstimmig beschlossen, eine 
Petition an den Landtag um Regelung der Lehrer-Gehalte 
zu richten.

M e lk . ( B l i n d e n h e i m- B e r e i n ) .  Dieser unter der 
Leitung des k. k. Bezirkshauptmannes Grafen Cassis v. Faraone 
stehende Verein versendet soeben den 3. Jahresbericht. Die 
Freunde, dieses, humanitär«, Vereines- finden " darin außer den 
gewöhnlichen Vcreinsnachrichten eine lesenswerte Darstellung der 
Nothwendigkeit, des Zweckes, der Stellung und Einrichtung des 
eben zu erbauenden Institutes, sowie der damit zusammen­
hängenden Geldfrage. Aus dem letzten Abschnitte dieser vom 
Schriftführer Schulrath Hermann Ulbrich verfaßten Abhandlung 
ersehen wir daß der Verein zwar schon über ein Vermögen 
von 63.000 fl verfügt, daß diese Summe' aber für den an­
gestrebten Zweck bei weitem noch nicht hinreicht. Der Verein 
wendet sich daher an edle Wohlthäter mit der Bitte, ihm als 
Gründer mit einem einmaligen Minimalbeitrage von 50 fl. 
oder als Mitglieder mit einem jährlichen Minimalbeitrage von 
2 fl beizutreten, um die Durchführung dieses einem- dringenden 
Bedürfnisse d,s Landes entsprechenden Unternehmens zu be­
schleunigen Auch einmalige Spenden in jeder Höhe werden 
dankbar angenommen.

Die Beiträge bittet man zu senden an den B l i n d e n ­
h e i m - V e r e i n  in 'M e lk. .'

— --------------------------- m s
Weyer. ( P e t i t i o n .  Eh r u n g . )  I n  der am 7. 

d. M . Iiattgcfundkuen außerordentlichen GemeiudeauSschuß- 
sitzuug des Marktes Weyer wurde über Antrag des Ge- 
meiudeaüsschusses Schmeidl einstimmig beschlossen, eine Pe­
tition folgenden Inhalte« an den oberösterreichischen Landtag 
zu richten:

Hoher oberösterreichijcher Landtag!
Der Ausschuß der^Ortsg-meinde Weyer Markt hat in 

seiner Sitzung vom 7. März d. h. einstimmig beschlossen, zu 
dem vorliegend n Antrage auf Erhöhung der Lehrergehalte 
in dem Sinne Stellung zu nehmen, daß an den hohen 
Landtag die Bitte gestellt w ird: 1. Die Lehrergehalte in
Uebereinstimmung mit dem Gehallsschema für die vier un­
tersten Raogclossen der Staatsbeamten zu erhöhen und 2., 
daß diese Ausb ss rung nicht durch bloße oder vorzugsweise 
Erhöhung der Quartiergelder erfolge und zwar dies in der 
Erwägung, d..ß die Vorbildung der Lehrer, welche eine M it- 
telschul- zu absolvieren haben, eine ungleich höhere ist, als 
jene der fog nannten Certifikatisten, die beim Uebertritt in 
den Civildtenst sofort in die XI. Rangskcloße eingereiht wer­
den und somit einen höheren Anfangsgehalt beziehen, als 
der Volksjchullehier selbst nach 50-jähriger Dienstzeit er- 
reicht. Ferner in E-wägun', daß die besseren Ständen an- 
gehörigen und mit besserer gesellschaftlicher Bildung ausge­
statteten Jünglinge nur durch angemessene Entlohnung ihrer 
Dienste dem Lehrerstande zugeführt werde» können; daß fer­
ner durch Erhöhung der Gehalte dem herrschenden, empfind­
lichen Mangel an Lehrkräften abgeholfen werden kan», end­
lich in Erwägung, daß die Volksbildung zum mindesten 
ebenso im Interesse des Landes und Staates als der Ge­
meinde liegt, und daß es eine Unbilligkeit ersten Range« 
wäre, die Kosten der Gehaltserhöhung der Lehrer den ohne­
dies überlasteten Schultern der Gemeinde aufzubürden.

Weilers wurde einstimmig beschlossen, Herrn Albert 
Dunkl sen. wegen seines langjährige» Wirkens als Bürger.
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meister, Gemeinderath, Vorstand des Cvmmuualrathes und 
Sparcassedireclor und Herrn Dr, Gustav Maix in Linz 
wegen seiner besonderen Verdienste, die sich derselbe seinerzeit 
als Mitglied de« Gemeindeausschuffes bei der Trennung der 
Gemeinden erworben, das Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

A«s Wai-Hoferi «n- Umgebung.
** P ersona lnachrich tc» . Herr Dr. Heinrich 

Peterson,  Probierer im k. k. Hauptmünzamte in Wien, 
wurde zum Oberwardeiu in extra statum ernannt. —  Der 
Praktikant beim hiesigen k. k. Hauptsteueramtc, Herr Josef 
Fischer, wurde zum k. k. Steucraintsadjunktcn in Amstcttcn 
ernannt.

** U b b s th a lb a h n . W ir erfahren von p r i v a t e r  
Seite, daß die schmalspurige Localbahn Gstadt-Ibbsitz, Ab­
zweigung der Ibbsthalbahn, mit der Station Ljbbsitz und 
der Haltestelle Ederlehen am 9. März b. I .  dem öffent­
lichen Verkehre übergeben worden ist. Hiebei wird die Station 
Abbsitz für den Gesammtvcrkchr (explosive Güter ausgenommen) 
und die Hallestelle Ederlehen für den Personenverkehr eröffnet. 
Vom gleichen Tage an wurde die bisherige Bezeichnung der in 
der Strecke Waidhofen a. b. Abbs—Kienberg—Gaming (Abbs 
thalbahn) gelegenen Station „Gstadt-Ljbbsitz" in „Gftabt" 
abgeändert.

"  D e r F ischerc ircv icr-A usschnß  I I I  in 4 lni­
st etten hat in seiner Sitzung vom 28. Februar 1899 nach­
stehende Beschlüsse gefaßt: 1. Die Rcviertaxe für das Jahr
1899 wird mit 8 Percent vom Ertragöwerte der Cigcnrevierc 
und von dem Pachtschillinge der Pachtreviere bestimmt. 2. Für 
im Ausschußgebiete im Jahre 1899 erlegte fischcrcischadlichc 
Thiere zahlt der Revierausschuß nachstehende Prämien: Für eine 
Fischotter 3 fl., für einen Reiher oder Kormoran 50 kr. und 
für einen Eisvogel oder Wasferamsel 20 kr. Bei Fischottern ist 
die Bestätigung des betreffenden Jagdherrn, bei de» anderen 
genannten Thieren sind die Ständer der erlegten Thiere dein 
zunächst wohnenden Revieransschnßmitglicdc zu überbringen, von 
welchem die Prämienanwcisung erfolgt. 3. Der Rcvierausschnß 
beschloß weiters, auf die Dauer des Jahres 1899 jenen Per­
sonen, welche sich um den Fischcreischutz im Rcviergebietc durch 
Anzeigen von Fischfrcveln, von Vergehen gegen die gesetzlichen 
Bestimmungen u. dgl. besonders verdient gemacht haben, Geld 
Prämien zuzuerkennen. 4. Den Besitzern von Fischzuchtanstalteu 
werden vom Ausschusse Prämien gewährt, wenn sich dieselbe» 
verpflichten, dem Rcvierausschussi III eine der erhaltenen Prämie 
entsprechende Anzahl von aussetzfähigen Jungfischen oder be­
fruchteten Eiern zu ermäßigten Preisen zur Verfügung zu stellen. 
5. Schließlich werden auch an Fischercibercchtigte des Ausschuß­
bezirkes Beiträge zum Ankäufe von Eiern uub, Jungfischen ge­
leistet, wenn dieselben zur Vermehrung der Fischbestände in bc.i 
Fischwässern des Bezirkes verwendet werden. Die Bestimmung 
der Hohe dieser Beiträge bleibt dem Revierauöschnssc vorbehalten. 
Gesuche um Bewilligung der soll 3 und 4 bezeichneten Prämien, 
sowie der sab 5 in Aussicht gestellt-» Beiträge sind an den 
Obmann des Fischereirevierausschusses III, Herrn Giitcrdirector 
Ludwig Prasch in Waidhofen a. d. Ubbs, einzusenden. Die Er­
ledigung dieser Gesuche findet in der nächsten Ausschußsitzung stall

** (S a fm o tm e in . Aus Anlaß der am Sonntag den 
12. März stattfindenden Hauptversammlung des Musik-Unter­
stützungs-Vereines findet an diesem Tage fei n Casinoabend statt, 
doch werden die P. T. Mitglieder ersucht, dem »ach der Ver­
sammlung stattfindenden Concerte der Stadtkapclle beizuwohnen 
Die Versammlung und das Concert finden im Gartensalon des 
Hotels Jnsür statt. — Sonntag, den 19. März: Programm- 
Abend.

** M u fik - Iln te rftü tz u n g S v e rc in . Am Sonntag 
den 12. März findet im Gartensalon des Hotels Jnsür die 
Hauptversammlung des Musik-Unterstlltzungsvereincs statt. Raep 
Erledigung der Tagesordnung wird die Stadtkapelle concerturen.

** D ie  S ce tion  W a id h o fe n  a. d. ?sl>bs M  
deutschen und österreichischen Alpenvereiues veranstaltet Sonn­
tag de» 12. d. M . einen Ausflug nach Höllenstein. Daselbst 
2 Uhr nachmittags in Dietrichs Gasthof Versammlung! 1. 
Vorträge a) die touristische Erschließung des Idbsthales, b) 
Errichtung einer Schutzhülle auf der Voralpe. 2. B.sprechuug 
und freie Anträge. Abfahrt hier Localbahnhos 8/412 Mittag. 
Rückkunft '/äS AbeubS. Damen und Gäste willkommen. All- 
fälliger Spaziergang in die Secau nächst Höllenstein.

** D ie Volksversammlung, in welcher die Reichs 
rathS-Abgeordneten Dr. Otto Lecher und Professor Emerich 
Kienmann sprechen sollten, mußte wegen Verhinderung des er­
steren durch die Einberufung des mährischen Landtages und Er­
krankung des letzteren bis aus weiteres verschoben werden.

** S te llu n g . Bei der am 8. und 9. März in Waid­
hofen a. d. Abbs abgehaltenen Asseulierung wurden von den 
StellungSpflichligen assentirt.

a) E i nhe i mi s c he :
I .  Classe.

Wasinger Leopold 
Fries Gottfried 
Lex Friedrich 
Schneckrnleitner Peter 
Frieß Franz 
Weißetfbacher Alois

II.  Classe.
Leitner Florian 
Hofmann Eduard

III.  Classe.
M a y rh o fe r  Franz  
Eibk»berger Raimund

b) A u s w ä r t i g e :
I. Classe.

Jira  Thomas 
Eitzinger Alois

II. Classe.
Jambrec Johann

III . Classe.
Halluschek Hubert 
Brachtet Felix 
Nowak August 
Reitiug>r Alois 
Hlavnicka Franz

** M i t  dem M ä r ;  sind wir in der Tagcslängc schon 
dem ersten Drittel des OctvbcrS und dem letzten zweiten 
Drittel des Septembers gleich. Die Temperatur freilich ist 
gegen d esc herbstliche Zeit an Wärme und Beständigkeit noch 
sehr bemerkbar im Durchschnitt zurück. Denn im März ist 
oftmals der Winter »och nicht vollständig besiegt. Die Tcmpc- 
ratucgrade sind durchschnittlich denen vom November gleich, nur 
hat dieser mehr Nebel und trübes Wetter und jener mehr helle 
Tage. Der März ist i ach den meteorologischen Beobachtungen 
ein trockener Monat mit einer durchschnittlichen Regenhöhe von 
19,27".

** I m  Eiscnbahn-Eoupe. Wie gefährlich es 
für Damen ist, selbst bei Tag allein zu reise», zeigt nach 
st.Header Vorfall. Am 7. d. vormittags bestieg Frl. Sch 
aus Wien in Preßbaum einen Personrnzug, um mit dem­
selben zum Besuche ihrer Tante nach St. Pölten zu fahren. 
Vor dem Tunnel bei Rekawinkel kam ein fremder Mann in 
das Coupe der Dame, näherte sich derselben in unanständi­
ger Weise und hätte athm Anscheine noch auch ein uusilt 
i  ich es Attentat verübt, wenn nicht der Couducteur in dem 
Momente erschiene» wäre, wo der Zug den Tunnel verließ. 
Der Couducteur avisirte die städtische Sicherheitswache in 
St. Pölten, welche den Manu am Bahnhöfe empfieng und 
dem k. k. Kreisgerichle einlieferte.

** Volksversammlung. Der deutsche Volksverein 
für Waidhofcn a. d. Abbs und Umgebung veranstaltete am 
Sonntag den 5. März im Saale des Hotels zum goldenen 
Löwe» eine Volksversammlung, zu welcher jeder deutsche Volks­
genosse Zutritt hatte. Der • Besuch war ein überaus starker. 
Gegen 400 Personen, meist Deutschnationale und Social­
demokraten, füllten den Saal. Das an diesem Tage herrschende 
schlechte Wetter verhinderte einen Massenbesuch seitens auswärtiger 
Volksgenossen. Der Obmann des Vereines, Herr Dr. Karl 
Steiudl, begrüßte die Erschienene», stellte den Regierungsvertreter, 
Herrn Amtsrath Pribil vor und ertheilte hierauf Herrn Franz 
Stein, Schriftleiter aus Eger, das Wort zu seinem Vortrage: 
„Welche sind die ehrlichsten Freunde dev arbeitenden Volkes?" 
Herr Stein, von seinen Volksgenossen mit stürmischen „Heil"» 
rufen begrüßt, hielt nun in einer über 2 Stunden währenden, 
oft von minutenlangen Zuftimmuiigserklärungcn unterbrochene 
Rede, in welcher er mit slauncuerregcndcr Redegewandtheit und 
verblüffender Beherrschung der politischen Situation ein getreues 
Bild der jetzigen politischen Lage Oesterreichs gab. Er charakte­
risierte die alte liberale Partei und führte die Gründe an, 
welche derselben den Untergang bereiteten. Uebergchend gelangte 
er nun auf die Socialdemokraten, deren eigenthümliche Stellung 
dem deutsche» Volke gegenüber er in trefflicher Weise charakteri­
sierte. Er machte ihnen den Vorwurf, daß sic heute unter fast 
ausschließlich jüdischer Führung stehen und dadurch nicht nur a» 
ihrer Selbstständigkeit leiden, sondern auch nach allen Richtungen 
übervortheilt werden. Am heftigsten ab r griff sie Redner des­
halb an, weil sie ans internationalem Fundamente organisiert 
seien. Abgesehen davon, daß besonders die deutschen Arbeiter 
in der den Deutschen so verhängnisvollen Zeit mit den Tschechen, 
Polen und anderen slavische» Elementen parliere», dadurch ihr 
Volksihum geradezu verrathen, haben sie ja gerade an de» sla­
vische» Arbeitern die größten Gegner, welche dieselben als die 
anerkannt billigeren Arbeiter heule schon aus allen Gebieten dem 
deutschen Arbeiter vorgezogen werden und ihn dadurch überall 
verdrängen. Redner wußte alle Zwischenrufe, ohne sich aus dem 
Gedankengauge bringen zu lassen, durch satyrische, oft lang an­
dauernde Heiterkeit erregende Scitenhiebe zu paralisicren, was 
bei den Gegnern große Unruhe hervorrief. Große Erbitterung 
und gerechte Entrüstung rief ein Zwischenruf eines Social­
demokraten hervor, der den Abgeordneten Wolf einen Raufbold 
nannte. Der Zwischenrufer mußte über Aufforderung des Vorsitzen­
den den Saal verlassen, was er im eigenen Interesse auch that, weil er 
sonst wohl ans eine unangenehme Wnfe au die Lust gesetzt worden 
wäre. Redner eiste hieraus seine Ausführungen fort und endete 
mit einem mit donnerndem „Hei!" aufgeiiomuicnen Citate aus 
dem Nibelungenliede. Als Gcgcnredner stellte sich nun seitens 
der Socialdemokrat n der Drechsllrgehilfe Zoppolt aus Wien 
vor. Er griff die Deutschnationalen und besonders Herrn 
Stein an, konnte aber mit seinen Ausführungen, die weder von 
klarer Kenntnis der Sachlage, noch von nennenswertem Redner­
talente zeigten, nicht einmal bei seinen Gesinnungsgenossen 
Begeisterung erwecken und unterlag daher Herrn Stein, welcher 
nochmals das Wort ergriffen halte. Es ist außer allem Zweifel, 
daß die begeisternden Worte Stein« nicht nur lebhaften Eindruck 
bei den 'Rationalen, sondern auch bei einem großen Theile der 
Solialdemokraten hervorgerufen hat. Der deutsche Volksvcreiu 
hat mit dieser Versammlung wieder einen tüchtigen Schritt nach 
vorwärts g lhan und ist mit seinen Anschauungen in solche 
Kreise der Bevölkerung eingedrungen, die bisher denselben pes­
simistisch, wenn nicht gar feindlich gegenüberstanden.

** Landwirthschaftlichc Gcräthe. Für den 
Landmaun stellen seine Gerälhe einen nicht »„wesentlichen 
Bestandtheil seines Vermögens dar. Damit nicht alizuhäusig 
Anschaffungen erforderlich werden, ist es unbedingt noth-

w ndig, daß für deren Erhaltung gesorgt wird. Alles iviS 
von Holz ist, kann a» Tone-,. „-> m festen das Ack-rg, schüft 
ruhen muß. mit einem schützeua i. An,nick) ans die eins lebste 
niib billigste Weise versehen werden und da;u eignet sich wie 
fein anderes Holzconservirungsöl das Carbolineum Latent 
Avenaiius.  ('Bl m achte auf den voll » R imett Carbolineum 
Patent Avenar iu s)  Die „C a rbo l ineum “ -Fabrik R Avenaiiua  
Anift- llvii (Bureau: Wien. 111) ist zu j der Auskunft g ine 
b reit.

"  E in  K iltes H a u s m it te l.  Unter den Hausmitteln, 
die als schmerzstillende und ableitende Einreibung bei Erkältungen 
ii. s. w. angewendet zu werden pflegen, nimmt das in dem La 
boratorim» der Richtcrschcn Apotheke zu Prag erzeugte Liniment 
Capsici comp, die erste Stelle ein. Der Preis ist 40 kr.,

** M ara th o n . Das „Marathon", das sich bekannt­
lich beim Eintritte der naßkalten Witterung für Raucher als 
eine wahre Wohlthat erweist, wird gerade in dieseer Zeit 
auf die verschiedenartigste Weise nachgeahmt und der Mark 
mit diesen Erzeugnissen überschwemmt. Um sich vor diesen minder­
wertigen Erzeugnissen zu schützen, erscheint es angezeigt, beim 
Kaufe ausdrücklich da« echte „Marathon" zu verlangen.

Zwei Tlltztilschliige eines Löwen.
3nin öl 1. Iah eötage bet @irc;e bei Cefterveid er über die Jlalieiier bei 

Moriaia 1111b SBovoro an 21. nnb 23. März 1849.
! !on Dr. 31. Wel-.

Nachdruck verboten.

'Nach dem gewaltigen Siege bei Cnstozza, welchen Feld- 
marsehall Radetzky am 25. Juli 1848, einem gliih nd heißen 
Somnicrtage, errungen hatte »nd wofür er die höchste militäri- 
schc Auszeichnung, dm Großkrniz des Maria-Thercsienordens 
und die erste Klasse de« militärischen, russischen St. Gcorqor- 
dcus erhielt, hatte der alte Löwe am t> August durch die Porta 
orientale in Mailand an der Spitze seiner ruhmbedeckten Ta­
pfern, die in zerrissenen Schuhen und Mänteln cinherschriitcn, 
seinen feierlichen Einzug gehalten. Der König Karl Albert von 
Sardinien hatte unter dem Dnnlcl der Rächt die Stadt ver­
lassen und, da sich keine Hilfe fand, de» Waffenstillstand von 
Vigerano am 9. August angenommen.

Damit war jedoch der sardinisch-österreichische Krieg »och 
nicht zu Ende. Die Vorgänge in Wien erfüllten die italienische 
Revolntionspartei mit neuen Hoffnungen und Karl Albert, von 
den Radikalen fortgerissen und von gekränktem Fürstenstolz be­
thört, faßte den Entschluß, das Kriegsglück abermals zu ver­
suchen. Als Grund d-r neuen Erhebung wurde die mangelhafte 
Vollziehung der Bedingungen des Waffenstillstandes geltend ge­
macht und dieser am 12. März 1849 gekündigt mit einer Frist 
von 8 -ragen, wonach also die Feindseligkottei, mrt 2 0  .,«>,•
beginnen sollten.

Feldmarschall Radetzky in 'Mailand verkündigte dieses freu 
digc Ereignis den ihn umgebenden Offizieren und man kann sich 
keine Vorstellung von -dem Enthusiasmus, mit welchem alle diese 
Kunde aufnahmen, machen. Estaffctten flogen wie der Wind aus 
schnellen Rossen »ab allen Richtungen zu den auswärtige» Re­
gimentern mit der Ordre, sich zum sofortigen Ausbruch gegen 
den Feind zu rüsten und Radetzky erließ noch am 12. März 
folgende» denkwürdigen Tagesbefehl:

„Soldaten!"
„Eure heißesten Wünsche sind erfüllt! Der Feind hat uns 

den Waffenstillstand aufgekündigt! Doch soll er erfahren, 
daß I) Monate nichts an Eurer Treue, an Eurer Tapfer­
keit, an Eurer Liebe für Euren Kaiser und König geän­
dert haben! Wir sind gerüstet! Den Frieden, den wir ihm 
großmüthig gelobten, wollen mir in seiner Haupstadt er­
zwinge» ! Soldaten! Der Kampf wird nur kurz sein, es 
ist derselbe Feind, den ihr bei Custozza und vor de» Thore 1 
Mailands besiegt habt! Auf, Soldaten! Roch einmal folgt 
Eurem greisen Feldherrn zu Kampf und Sieg! Ich werde 
Zeuge Eurer Thaten und es wird der letzte frohe Akt 
meines lange» Soldatcnlcbens sein, wenn ich in der Haupt­
stadt eines treulosen Feindes die Brust meiner wackeren 
Gefährten mit dem blutig aber ruhmvoll errungenen Zeichen 
ihrer Tapferkeit werde schmücken können! Rach Tourin 
lautet die Losung! Dort finden wir den Frieden, um den 
mir kämpfen! Es lebe der Kaiser! Es lebe das Vaterland !"

„Radetzky."
Trotzdem die Armee der Oesterreichcr durch 50.000 Mann, 

welche Venedig beobachte» und die wichtigsten Plätze besetzen 
mußten, geschwächt wurde, besaß sic doch eine »»zweifelhafte 
Uebcrlcgeuheit und man mußte sich sehr täuschen, wenn dieser 
Umstand im Kriege nicht den Ausschlag geben sollte. Sie hatte 
kricgsgeübte, von treuem Pflichtgefühl und dem Bewußtsein einer 
gerechten Sache beseelte, durch den Sieg mit Vertrauen zu 
ihren Führern und zu ihrer eigenen Kraft erfüllte Truppen, 
während die Piemontesen großtenihcils junge, erst seit einigen 
Monaten in den Waffen geübte Soldaten waren, welche die 
Sache der Revolution, für die sie kämpfen sollten, verabscheute» 
und nach dem schmähliche» Ausgang des vorjährigen Feldzugs 
weder zu ihren Führern, noch zu sich selbst Vertrauen hegen 
konnten. Auch war die Lage in Sardinien eine verzweifelte. Dos 
Heer un einigte in sich alle überhaupt disponibel» Streitkräfte 
und besaß keine Reserven, auch mangelte es ihm an höheren 
Offizieren. Der Oberbefehlshaber, vom König dazu ernannt, 
war ein Pole Ehrzanowski, der natürlich kein Vertrauen i» 
Heere besaß. Die Finanzen waren erschöpft. Man marschier» 
gegen die Oesterreichcr ohne einen einzige» Bundesgenossen zi 
haben. Dennoch war Karl Albert sehr zuversichtlich »nd ries den 
englischen Gesandten, Lord Abercromby, der ihm vom Kampf 
abraten wollte, zu:



Nr. 10. ..Bote von der Mbs." 14. Jahrgang
„Nein, Herr Gesandter! Ich ziehe cs Vor, meine Krone 

durch Kanonenkugeln zerschmettern zu lassen, als unter dem 
Zischen der Gassenjungen zu unterliegen! Wenn ich verliere, 
wird mein Sturz wenigstens ehrenvoll für mich und mein Volk 
sei »worauf  sich der Gesandte bestürzt zurückzog General 
Elirzan'owski erließ am Ui. März von seinem Hauptquartier zu 
Älessandria aus eine Proklamation an das picmontesischc Heer, 
in welcher er demselben zurief:

„Pieinontcsen! Der Waffenstillstand ist aufgekündigt! Ich 
„fordere Euch auf, sich wie die Lowe.» in die Schlacht zu 
„stürzen! Ih r  werdet sicher siegen! Ih r  sollt Europa be- 
„weisen, daß ihr nicht blos das Bollwerk Italiens, son­
dern auch die Racher seiner Rechte seid!"
So verstrichen die acht Tage allmählig und der Kampf 

rückte näher und näher. Die österreichischen Truppen hatten sich 
versammelt und am Tessin und Po konzentriert. Radczkh ver­
lies Mailand am 18 März und teilte [ein Heer in drei Ko 
lvmien, von denen die eine g gen Vobi, die andere gegen Pavia 
und die dritte gegen Barcsc gerichtet wurde. Am 11). nahm er
sei» Hauptquartier in St. Angela, etwa zehn Stunden von
Mailand und am 2(). in Pavia, wo er den Ticino überschritt 
und über Mortara nach Novara zum „Gottesgericht" vorrückte. 
M it der Kühnheit eines jugendlichen Feldherrn warf er steh am 
21. März auf das feindliche Heer, che dasselbe noch Zeit hatte
sich zu entwickeln. Gerade da, wo man in fcindlichcrseits am
wenigsten erwartet hatte, erschien er, warf das ganze Zentrum 
des Feindes bei Bigcrario und Mortara über den Haufen und 
wandte sich darauf mit seinem Heere nach Novara, wo der linke 
Flügel der Piemontesen stand, nur auch diesen aufzurollen.

Das zweite Armcccorps, ans vier Brigaden bestehend, 
bildete beim Anblick dcS Feindes sofort ans den zwei ersten die 
Angriffskolonne, aus den beiden anderen die Reserve. Das dritte 
Korps folgte als Unterstützung nach. Rasch wurde zum Angriff 
geschritten und in wenigen Minuten standen auch beide Briga­
den im heftigsten Feuer, da der Feind gegen 40.00 Mann stark 
war. Die Truppen fochten mit geradezu unglaublichem Helden­
mut!) von zehn Uhr vormittags bis 4 Uhr abends, stürmten 
den O rt Olengo, besetzten die Häuser, mußten jedoch dem Feinde 
der alle Viertelstunde frische Truppen ins Gefecht führte, einige 
hundert Schritte weichen, aber nur aus Mangel an Munition. 
Nachdem sie dieselbe erhalten, gingen sic wieder mit lautem 
Hurrah und klingendem Spiele vorwärts. Hunderte von Ver­
stümmelten kehrten aus dem Gefechte zurück und riefen ihren 
heranmarschicrendcn Kamerad.» zu: „Nur immer fleißig stür­
men ! Sic müssen weichen! Sie müssen!" Schon lichteten sich 
die Reihen bedenklich, als das drille Korps um 4 Uhr vor­
rückte und in die mörderische Schlackst eingriff. Das Erscheinen 
dieser neuen Truppen gab den schon erschöpften Kämpfern neuen 
Mut und rasch gicng cs vorwärts. Der Feind wurde zu nckge- 
drängt. verlor viele Kanonen und zog sich auf Novara zurück, 
wohin „v beständig fechtend, verfolgt wurde Vom Feldherrn ab- 
ivärts eiferte alles, sich den größten Gefahren auszusetzen. Die 
Verluste waren natürlich außerordentlich groß, »»verhältnismäßig 
groß die Anzahl der Offiziere, die verwundet oder gctödtet waren 
Tas Schlachtfeld war buchstäblich mit Wichen übersät. Bis 9 
Uhr dauert das Gemetzel fort. Gegen Abend kam von Veralti 
her das vstrtc Korps, griff die Stadt von einer anderen Leite 
an und setzte so den Feind noch mehr in Verwirrung.

In  der Nacht brach in der Stadt selbst unter den Pie- 
moutescn ein Aufstand ans, der König konnte dem Unwesen nicht 
mehr steuern und um 4 Uhr morgens kamen Parlamcntairs, 
um einen Waffenstillstand zu erbitten M it unendlichem Jubel 
zogen die Oestcrreichcr i» die Stadt, wo sic von der erfreuten 
Bevölkerung mit donncrudciii: „Ewivrf ringieratoie ! Hwivn 
lUdetzky!-‘ empfangen wurde». Zwei M eilen hinter der Stadt 
wurde Halt gemacht und nachdem der Sieger umgebe» von seinem 
Gefolge eine Zeitlang gewartet, kam der König von Sardinien 
>u vollem Galopp mit seinem Gefolge angesprengt. Der König 
küßte den Fcldmarschall, das Gefolge grüßte und dann ritten 
der König, Radctzkh und Feldinarschallieutenant Heß in de» Hof 
eines nahegelegenen HanseS, wo nach vierstündi er Verhandlung
der Waffenstillstand unter Garantie des Friedens abgeschlossen
wurde. Der König entfernte sich im Galopp und an alle Korps 
gieug der Befehl nicht mehr vorzurücken, sondern in ihren 
Stellungen zu verbleiben.

So war in fünf Tagen der ganze Fcldzug beendet. Am 
März wurde, da Karl Albert unmittelbar nach dem Ab­

schluß des Waffenstillstandes abgedankt hatte, in der Sitzung 
der Dcporiicrtcnkammcr zu Turin Victor Glimmtet zum König 
proklamiert. Radctzkh aber erließ noch am 25. an seine unver­
gleichlichen Truppen folgenden. Armeebefehl:

„Soldaten 1"
„ Ih r  habt Euer Wort rühmlich gelöst! Ih r  habt einen 

„Fcldzug gegen einen an Zahl Euch weit ii.erlegciicneii 
„Feind begonnen und in fünf Tagen siegreich beendet! 
„Die Geschichte wird Euch den Ruhm nicht streitig machen, 
„daß cs keine tapferere, keine treuere Armee gibt, als die-
„jcuige, deren Oberbefehl mir mein Herr und Kaistr am
„vertrant hat! Soldaten! Im  Namen des Kaisers danke 
„ich Euch für Eure tapferen Thaten, für Eure Hingebung 
„für Eure Treue! Unser hartnäckigster Feind Karl Albert 
„ist vom Thron gestiegen! Ich habe mit s mein Nachfolger 
„dem jungen König Victor Emauucl einen ruhmvollen Frieden 
„abgeschlossen! Bezeugt nun der Welt durch Eure Mauncs- 
„zucht, daß Oesterreichs Krieger ebenso furchtbar im 
„Kämpfe, wie ehrenhaft im Frieden sind! Ich sehe den 
„Namen der Tapfern cntgeg n, die sich besonders auSgc- 
„zeichuct, um ihre Brust mit dem rühmlichst errungenen 
„Zeichen der Tapferkeit schmücken zu können.

„Radctzkh."
Kurz darauf erhielt der „alte Löwe" den Orden des 

ivldenen Vliesses.

Verschiedenes.
W ciS lc it fü r ciiuii Schilling. Die „T. R."

erzählt und) dem „Independent" folgendes Geselachtchen von dem 
in New Mut angenb'icklich schwer ertränkten englischen |&:c(liftcii 
Rudtzard Kipling. Bor einiger Zeit gicng durch verschieden 
Blätter die Nachricht, Kipling Hude für eine in „PeurfonS Bla­
guzine" veröffentlichte Erzählung rin so hohes-Honorar erhalten, 
daß es einen Schilling stir das Wort ausmachte. Das veran­
laßte einen jungen -Amerikaner, ihm eine Postanweisung von 
einem Schilling mit dem Bemerken zu senden, „da er gehört 
hohe, daß Weisheit jetzt mit einem Schilling für ein Wort zu 
kaufen sei. so bäte er um eine „Probe". Kipling behielt das 
Geld und sandte „als Probe" das W ort: „Danke!".

( f i iu v  M v t v r w a g c n  K a ta s trvp kc , He sich 
in der vergangenen Woche in Harrow bei London ereignete, sind 
zwei Menschenleben zum Opfer gefallen. Einige Beamle, in 
deren Händen die Verwaltung des Proviantmagazins der Re 
serve Armee und Marine liegt, beschlossen, am Samstag Wad) 
mittag einen Aueftug mit iiicni der Daimler'sdien Blokorwagen 
zu unternehmen, um die Leistungsfähigkeit der neuen Geführte 
zu prüfen. Ein mit der Eonstruclion des LRotors vertranter 
Ingenieur erschien zu der festgesetzten Stunde, um die fünf 
Herren, die an der Probefahrt thciluchmen wollten, aus dem 
Bureau des Magazins abzuholen. In  heiterer Stimmung 
machte man sich auf den Weg nach Harrow, ivo man nach 
einer vortrcsslechcn Fa hrt anlangte und im Hotel Kings Hcad 
abstieg, um den Bespcrthee einzunehmen. Bei Tisch b merkte 
Ingenieur Sewell, daß man bisher viel zu langsam gefahren 
sei, ans dem Rückwege wolle er schon zeigen, was der Motor 
leisten könne. Ans die einige Furcht bekundende Frage, ob er 
denn auch vollkommene Gewalt über die Maschine habe und das 
Tempo jederzeit beschleunigen oder vermindern könne, cntgcgnetc 
der junge Mann scherzend: „Oh, da seien Sic unbesorgt. Ich 
kann das Ding in der tollsten Carriere urplötzlich zum Stehen 
bringen, daß Sie alte an die Luft fliegen würden". Für dieses 
in Aussicht gestellte Amüsement bestens dankend, trat man ln 
ch-tid und plaudernd die Heimfahrt an. Weit sollte die kleine 
lustige Gesellschaft jedoch nicht kommen. Obwohl die Triebkraft 
der Motors nur auf 14 englisch Meilen in der Stunde bc 
rechnet war, ließ der Ingenieur den Wagen, da cs gerade bergab 
gicng, mit einer Schnelligkeit von 22 'Meilen per Stunde da 
hinsanse». Alan war noch nicht ans Harrow heraus, als am 
Fuße des Grove Hügels das Unglück passierte. Wie cs eigent­
lich gekommen war, weiß keiner der vier lleberlcbenden mehr 
anzugeben. Der Ingenieur, der aller Wahrscheinlichkeit nach 
das Kunststück, de» im vollem Laufe befindlichen Wagen ganz 
plötzlich anzuhalten, ausführen mo no war auf der Stelle todt. 
Ein gewisser 'Major Ritchic hatte sehr schwere Verletzungen er 
halten, denen er 3 Tage darauf erlag Die ziemlich glimpflich 
davon,ekomuiencn anderen Herren waren so heftig aus dem sich 
in der Lust überschlagenden Gefährt geschleudert, daß sie bewußt 
los liegen blieben. Der als Sachverständige consnltierle Inge 
nienr Eidlich Strecker ist der festen Ueberzeugung, daß die stu 
tastn»)he nur durch den zu plötzlichen Gebrauch der stärksten der 
vier Bremsen, mit denen der Motor versehen war, verursacht 
worden ist.

Eine Schicksalstrastödie und) dem Leben.
Aus Debrccziu wird dem „Reuen Wiener Journal" vom 4. 
März berichtet: Gestern wurde hier ein Grabstein gesetzt, dessen 
Inschrift an das Fctnm der griechischen Tragödie erinnert und 
ans der ganzen Erdcnrnndc wohl ihresgleichen nicht finden dürfte. 
Es ist dies der Grabstein der früher sehr wohlhabenden Ban rn 
fani lie Moritz, deren Mitglieder fast sämmtlich durch gewalt­
samen Tod endeten. Den Grabstein ließ der sicbenbürgische 
Eultnrvercin, dem das letzte 'Mitglied der Familie 14.Wir) fl. 
testamentarisch hinterlassen hatte, mit einem Kostcnaufwande von 
1500 fl. errichten. Dasselbe 'Mitglied der Familie hatte auch 
die Inschrift des Grabsteines bestimmt, die folgendermaßen laute': 

Hier ruhen im Herrn 
Josef Moritz sen. 

gestorben im 02. Lebensjahre. Er wurde von seinem Sohne er 
schossen.

Frau Josef Moritz sen, 
gest. im 47. Lebensjahre. Sic wurde von ihrer Tochter erschossen.

Elisabeth Moritz 
gest. im 17. Lebensjahre durch Selbstmord. Sie hatte ihre 

Mutter erschossen.
Josef Moritz

gest. im 27.. Lebensjahre im Kerker. Er hatte seinen Vater er 
schossen.

Die ewige Barmherzigkeit erbarme sich ihrer armen sündigen 
Seelen.

— D er <>>uiib oitf dem Tbcatcrzrttcl. Eine 
eigenartige 'Weiterung hat das Karl Theater in Wien auf seinem 
Theaterzettel eingeführt. Bisher war cs bekanntlich nur bei 
Menschendarstellern üblich, daß neben ihrer Rolle im Stück auch 
der gute bürgerliche 'Raine auf dem Zettel stand, während die 
Thiere, soweit sic „handelnd" ins Stück eingreifen, sich damit 
begnügen mußten, nur ihrer Gattung nach genannt zu werden; 
ein Hund bbcb eben ein Hund, eine Katze eine Katze, daß stolzeste 
Roß ein Pferd u. s. w. Das Karl-Theater hat nun endlich 
begonnen, mit dieser längst als Mißstand empfundenen Unge­
rechtigkeit aufzuräumen, und ein richtiges Waidmanusstück, bas 
es bei einer Wohllhätigkeils-Vorstcllung brachte, gab ihm die 
passende Gelegenheit dafür. In  der Novität „Jaga G'miiath" 
von PH. Haas figurierten am Ende des Zettels folgende Dar 
stiller: Hartl, Jäger — Herr Kragt; Ein Hackebrcttspicler - 
Herr Stadler; Ein Schweißhund — Ajax v. Solo 1 aus der 
Miß. — Endlich also! Das gute Beispiel wird sicherlich Nach 
ahmung finden, wir werden künftig erfahren, aus welch edlem

Gestüt das Roß der Bruvhilde ist, welchen stolzen Renner der 
letzte der Tribunen reitet, und mir werden wissen, ob wir all 
den trefflichen Vierfüßlern unsere Hochachtung zu erweisen haben 
oder nicht Fatal für den Dircctor kann die Sache nur werden, 
wenn in solch einem weiblichen Mitspieler einmal der Prima« 
donnen-Ehrgciz erwacht und er wiehernd oder bellend verlangt, 
als erster, wenn nicht gar fettgedruckt, aus dem Zettel zu prangen.

— 1 0 0 .0 0 0  Kronen, 2 3 .0 0 0  Kronen lind 
1 0 ,0 0 0  Kronen sind die Haupttreffer der großen Jubi­
läums Ansftcllnngs Lotterie. Wir machen unsere geehrten Leser 
darauf ausmcMain, daß diese Treffer auch baar  mit 20o/0 
Abzug ausbezahlt werde» und die Ziehung unwiderruflich am 
IX  März 1899 stattfindet.

Spielhöllen.
Meine Lebensaufgabe ist es, die Eorruption zu bekämpfen, 

wo sie sich zeigt. Nirgends aber zeigt sic sich in glänzenderem, 
gleisnerischem Gewände als in Gestalt der an verschiedenen 
Orten Europas bestehenden Spielhöllen. Die Gesellschaft der 
Monaco, wie siel, das fürstlich privilegierte, bekannteste S pitz­
buben Evnsortium  der Welt heuchlerisch nennt, raubt an 
ihren Spieltischen den Riviera-Besuchern jährlich 30 Millionen 
Francs, von bcijeii die Gesellschafter das meiste in ihren Taschen 
verschwinden lassen. Ei» Palast, mit dem höchste» Luxus über­
laden, dient als Räuberhöhle, 120 Croupiers und Beamte bil­
den den Troß der Henker, in einem märchenhaften Concertsaale 
sucht eines der besten Orchester Europas die Fremden zu bethören, 
elegante Weiber bemühen sich im Einverständnisse mit der Bank, 
den Spieler zu bestricken, das verrohende, erbärmliche Tauben- 
schiegeu, bei dem unschuldigen Thieren die Füße zerschmettert 
werden, gewährt den blasierten Lebemännern angenehme Zer­
streuung. Das kleine Fürstenthnm und sein Regent aber haben 
sich verpfändet. Sie leben von der Gnade der Spielbankhalter, 
welche für alle Stenern, die Strassencrhaltung, den Sold der 
Beamten und die Privatschatnllc des Fürsten Karl I I I .  von 
Monaco eintreten. Und mit Blut, Verzweiflung und Wahnsinn 
wird der Glanz erkauft! Jährlich Hunderte von ruinierten Exi­
stenzen und 30- -lo Selbstmörder!

Wie urtheilt der biedere deutsche Gelehrte inmitten seines 
Studierzimmers über Monte Carlo ? Wie spricht die biedere 
deutsche Hausfrau, der sittenstrenge Landpfarrer, der fleißige 
Handwerker, der Redacteur über seinen mit Arbeiten überhäuften 
Tisch, der slrengblickendc Richter, der erleuchtete Volksmann, der 
für Freiheit und Gleichheit eintretende Socialist, der Philosoph, 
der Minister, der Fürst über die Spielhölle? Sie alle sind 
zumeist schnell mit ihrem Urtheil fertig, finden es vielleicht gar 
seltsam, daß man über diese Art der Eorruption unserer Gesell­
schaft so viele Worte macht. Sie alle rufen aus: „Recht ge­
schieht denen, so dort hingehen und unterliegen. Es sind ja doch 
nur die RichtSthuec, nur die morallosen Reichen, deren Leben 
ein elegantes Sterben ist. Besser schon, sic gehen zu Grunde, 
als daß sie ihren -Mitmenschen zur Last fallen. Ich gehe ja 
doch nicht dorthin, und gehe ich hin, so spiele ich nicht". Solche 
Reden sind Pharisäcrredcn. Sie sind lächerlich, sie sind falsch, 
thöricht, einseitig. Ganz unleugbar ist es, daß ein großes Con- 
tingcnt der Spieler von den Hochstaplern, von den Bankeroltiers, 
von den Taschenspielern, von dem Auswürfe der oberen Zehn­
tausend, von abgewirtschafteten Edelleuten und von verworfene» 
Frauen gestellt wird. Allein ebenso unleugbar bleibt es, daß 
auch manch wertvolles Mnischenkind hier elend zu Grunde ge­
gangen ist. Nur wer mit der Riviera nicht flüchtig, sondern 
durch jahrelanges Studium vertraut geworden ist, der kann das 
beurtheile». Ahnungslos betritt der Tourist den Ort, er wünscht 
nur 2 Stunden daselbst zu verweilen. Er spielt, will sein ver­
lorenes Geld der Bank wieder entreißen und bleibt.

lind wer behauptet, es handle sich nur um die eleganten 
Fremden, um die wohlhabenden Hochzcitspärchen, die für das 
Gcrupflwcrdcn kein Mitleid verdienen, denen halte ich die That­
sache vor, daß die Bevölkerung der ganzen Riviera von dem 
giftigen Athem des Lindwurms gepeinigt wird. Der Kaufmann 
zu Genua, der Industrielle von Marseille, der Beamte von 
Nizza, sie alle, alle schmachten ja in dem Banne dieses Molochs, 
der ihren geraden Sinn verdirbt, der ihre Seele unstät macht, 
der ihre Nachtruhe raubt, der sie dazu verleitet, unehrlich in 
Handel und Wandel zu sein.

Der Schluß ist leicht zu ziehen. Er ist eine einzige große, 
laute und ungestüme Verurtheilung der Spielhölle. Sie ist 
ein mittelalterlicher Brauch in modernem Gewände. Monte 
Carlo, du Schlange im Paradies der Riviera, die Du mit 
deinem giftigen Odem das Glück von unzähligen Familien ge­
raubt hast, Du solltest endlich das werden, zu dem Dich die 
Natur bestimmt und mit allen nur denkbaren Gaben versehen 
hat: ein ausschließlich den Kranken und Leidenden gewidmeter 
Platz. Unser gesellschaftliches Leben ist gegenwärtig ein so weit 
verzweigtes, daß ein jeder in diesem Kampfe mitzuwirken ver­
mag. Zu ihm fordert die Thatsache heraus, daß wieder eine 
Verlängerung der Concession eingetreten ist, gegen welche da« 
Blut deutscher und österreichischer Selbstmörder ebenso wie das 
von Angehörigen anderer Nationen in schauerlicher Weise Ein­
spruch erhebt! Diese Spielhölle muß verschwinden, und fällt sie 
nicht innerhalb eines selbstständigen Fürstenthums Monaco, so 
muß das Fürstenthui» mit ihr zugleich untergehen! Auf zum 
Kampfe auch gegen diese fürchterliche Abart unserer entsittlichten 
Gesellschaft, zum Kampfe gegen solche Eorruption! Sie hat 
lausende unglücklich gemacht, einem ernsten Dasein entzogen, sie 
schädigt den allgemeinen Wohlstand, sie fördert das riesengroße 
Verderbnis in den Kreisen der „oberen Zehntausend".

Fort mit dieser Pestb.ule vom Leibe Europas!
R u d o l f  B  c r g n e r.
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Nachtrag.
G aflcnz , 10. Mär.; (Di eb st a h l). Ein junges, 

höchst wahrscheinlich erst in B g Unbillig ihres eigenen Herbes 
begriffenes Zigcunerpärchen, für welches übrigens auch ein 
Tranungsschein ein Ding bcr Unmöglichkeit sein biirftc, wollte 
sich biirch llmwechslnng einer Zehttgitlden-Note beim hiesigen 
Gewischtwarenhänbler Herrn Kart Gaibnschek kleines Gelb ver­
schaffen. Bei bicscr Gelegenheit berührten jeboch bie an beriet 
Griffe gewöhnten Finger bcr Zigeuncruiamsell bie Gnlben- lttib 
Kronenstiicke Herrn Gaiduscheks, imb g'fchmiitb wie bcr Winb 
8 fl. 50 kr. verschwunbcn sind. Das nette Pärchen hatte nun 
nichts Eiligeres zu thun, als bie Beute bnrch schnelle Flucht in 
Sicherheit zu bringen, imb nun gicngs fort mit Pfcrb unb 
Wagen im schnellsten Tempo Waibhofcn zu. Da sich bie von 
Gaflenz aus eingeleitete Verfolgung als erfolglos erwies, wnrbc 
schnell bie k. k. Genbarmeric in Waibhofcn a. b. Abbs tele­
graphisch verständigt, imb cs ist bereu angestrengten Bemühungen 
nach hartnäckiger Verfolgung gelungen, bet netten Sippschaft 
mittelst Vorspann im Gemeindegcbiete Allhartsbcrg beim soge­
nannten Schntieb in bcr Schcib'u habhaft zu werben, imb 
würbe baS saubere Pärchen nebst Zug imb Zeug nach Waid- 
hofen retour eseorticrt.

Die Sandgrafin.
Roman von H a n s  v . W ie so .

Nacht ruck verboten
(17. Fortsetzung).

X.

Die Bemühungen Martins waren sämmtlich von Erfolg 
gekrönt.

Der Dircctor btr Circusgesellschaft cmpficng bett ihm 
wohlbekannten Sports mann mit der größten Zuvorkommenheit, 
unb selbst wenn bas Auftreten bcr Debütantin beut Interesse 
für seine eigene Schnlreiteriit v rüberg hcnd etwas Abbruch thun 
sollte, cs wäre unklug gewesen, betn einflußreichen Herrn, der 
da vor ihm saß, bie Gefälligkeit nicht zu erweisen

„Ich brauche wohl nicht zu befürchten", bemalte er baun 
noch in vorsichtiger Weise, „baß bie Leistungen der Dame — 
vielleicht burch irgenb einen Zwischenfall beeinträchtigt nicht 
auf bcr Höhe stehen könnten, wie sie bas Publikum in meinem 
Circus zu erwarten gewöhnt ist ?"

„Sie sollen sich in einer Hauptprobe selbst bannn über 
zeugen, ob Fräulein Hellmuth berechtigten Ansprüchen genügt 
natürlich!"

Es würbe hierauf bie Stunde bcr Probe verabredet unb 
bet Tag bestimmt, an beut, wie der Director galant bemerkte, 
der junge Stern aufgehen sollte. Die Probe fand mit Morgen 
des Tages statt, an welchem bas Mädchen abends auftreten 
sollte. Die Officiere hatten ihr Versprechen erfüllt. In  den 
Logen und auf allen Sitzreihen waren die Reckengestalten in 
ihren weißen Uniformen zu erblicken, imb ihre kräftigen Hände 
unb Lungen sorgten in ausgiebigster Wci.e für den gewünschten 
Lärm, um das Pferd auch an bie Unruhe eines aufgeregten 
Publikums zu gewöhnen.

Lizzy, bie englische Vollblutstnte, welche von Jenny ge­
ritten wurde, machte auch ihre Sache nach Ansicht bcr berufenen 
Kritiker ausgezeichnet, von der Reiterin nicht zu sprechen. Aber 
doch glaubte Jenny ihrem Pferde bett Borwurf der Uiimifiiicrt 
samkeit machen zu sollen, und cs klang etivas wie gMltipfte 
Freudigkeit aus ihrer Stimme, als sie auf bau Sattclplätze 
ihrem Gönner sagte: „Lizzy ist aufgeregt und ihre Herrin nicht 
weniger! M ir klopft das Herz . . . alles, alles hängt ja von 
dem heutigen Tage ab!"

Sie preßte die Hand ans den Busen, unb in ihren Augen 
flimmerte eine Bangigkeit, bie Martin beunruhigte. Rach seiner 
Ansicht war gar keine Veranlassung zu solchen Bedenken, tuie sie 
sein Schützling äußerte. Selbstvertrauen unb Besonnenheit 
freilich, ohne diese Eigenschaften war nichts zu beginnen.

„Ich habe die Ehre, Herrn Martin zu sprechen?" trat 
in diesem Augenblicke ein kleiner, beweglicher Herr an bie beiden 
heran, noch schnell einmal seine starr nach rechts und links ab 
stehenden Schnurrbartspitzen auf ihre Festigkeit hin prüfend.

„Martin ist mein Name".
Der Herr verbeugte sich unb gab sich als Vertreter einer 

bekannten Circusgesellschaft zu erkennen. M it aalglatter Zunge 
knüpfte er Verhandlungen wegen eines Engagements an, und 
die Höhe der gebotenen Monatsgage erschien in Jennys Augen 
ungeheuer.

„Ich bitte, den heutigen Abend abzuwarten", wehrte 
Martin ab, „Sie geben selbst zu, baß dann erst der geeignete 
Zeitpunkt für unsere Verhandlungen gekommen ist".

»Sie wollen sich aber gütigst erinnern, daß ich der erste 
war, der — gewissermaßen mit einem Risico — Ihnen einen 
Engagementsantrag stellte". M it geschmeidiger Verbeugung 
überreichte er seine Karte.

„Und dann", bemerkte Martin noch, die riesengroße Karte 
Jenny übergebend, „liegt ja doch bie Entscheidung in der Hand 
dieser Dame".

„Sehr wohl! Pardon! gnädiges Fräulein —, aber ge­
schäftliche Angelegenheiten liegen besser in den Händen bcr 
Herren, ich kenne die Abneigung der Damen dagegen imb habe 
nur aus diesem Grunde, sozusagen in Ihrem Interesse und ans 
Rücksicht die Dame nicht belästigen wollen".

Er empfahl sich.
„S ie sehen, Jenny, die Sache läßt sich gut an, also 

nicht die Courage verloren!"
Als das Mädchen nach ihrer Wohnung zurückfuhr, fiel 

ihr Blick auf die Riesenzettel an den Litfaßsäulen unb Anschlags»

plätzcn, in deren Mitte ihr Raine mit großen Lettern gedruckt 
stand. Wo war ihr-Jnnst so frischer Wagemnth geblieben? — 
Schlich cs nicht wie ein Gefühl der Angst an ihr Herz und 
umklammerte es mit starren Fingern? Seit jener Stunde, da 
sie d.r urplötzlich in ihr aufsteigenden heißen Empfindung für 
ihren Schützer imb Ritter Worte geliehen, lag cö wie ein Druck 
ans ihr. Ih r  war znuinthe wie dem Vogel, dem ein feiner, 
unsichtbarer Seidenfaden die Flügel zusammenschnürt, daß er sich 
machtlos fühlt.

lind mit dieser Stimmung tut Herzen sollte sic heute auf­
treten, vor taufenden. Aber wie? — Galt es nicht ihre Ehre, 
ihre Zukunft, ihre Selbstständigkeit? Rur wenn ihr heute der 
erste Wurf gelang, dann war sie frei und unabhängig, dann 
gieng's hinaus in die weite, schöne W O, Triumphen und Zer­
streuungen und Genüssen entgegen.

Sie schüttelte sich, als müsse sie sich von unsichtbaren 
Fesseln befreien.

Ah, also Kopf hoch!
Zn Hause angelangt, fand sic eine vollständige neue Co 

stiiinimmg vor. Zunächst dort ein Rcitklcib, von Frau Rcginc 
behutsam ausgebreitet. Der feine Glänz des seidenweiche ■, 
schwarzblonen Stoffes entzückte sie. Und da zierliche Reitstiefeln, 
gelbe Sttilphandschnhe ans zartestem Leder, eine elegante Reit 
gcrtc mit blitzendem Stein mit Griffe, Hut imb Schleier: - 
wie ein Kind in die Hände klatschend, eilte sic von einem 
Gegenstände zum andern, probierte in der Eile dies und jenes 
mit lautem Ausruf des Entzückens vor beut Spicgst

Sie kannte bm aufmerksamen Ritter, der ihr diese Freude 
bereitete, und überströmendes Dankgcfühl füllte ihre Brn r.

Langsam verstrichen die Stunden des Tages. Gern hätte 
sie die dumpfe Stube verlassen, um draußen ihren heißen Kopi 
zu kühlen: aber eine ihr sonst ungewohnte Scheu vor der Be 
gegnnttg mit Menschen, die sie kannten und wußten, was ihr 
heute noch bevorstand, hielt sie im Zimmer gebannt.

Ost stand sie auf, um ruhelos hin und her zu gehen. 
Um 4 llhr wollte Hildegard kommen. Sie athmete ans, als 
die Erwartete eintrat.

Sie umarmte sie stürmisch. Ach, ein treues Herz it. 
bangen Stunden, das ist ein Anker, der Halt und Muth ver 
leiht. Das empfand Jenny in diesem Augenblicke tief, und sie 
überschüttete ihre Schwester mit Zärtlichkeiten, daß diese sic er 
staunt, fast besorgt anblickte.

„Jenny, so aufgeregt?" fragte sie.
„Ich bin glücklich, daß Du endlich bei mir bist, Hilde­

gard! Blei, Blei hat jede Stunde an sich'; ach, so langsam, 
so langsam geht die Zeit vorwärts".

Sie warf einen Blick nach der altmodischen llhr, deren 
langer Perpendikel mit peinigender Langsamkeit sich hin und her 
bewegte.

„Noch drei Stunden!"
Nachdem Hildegard die ausgebreiteten Herrlichkeiten ge 

bürend bewundert, setzten sich die beiden Schwestern an den 
Tisch, über welche Mutter Rcginc zur Feier des Tages eine 
frische Serviette ausgebreitet hatte, und ans dem die bunten, 
altmodischen Tassen bereit standen, um mit kräftig duftendem 
Kaffee gefüllt zu werden. Denn ein stärkerer und reichlicher 
Kaffee war in Rcginens Augen die würdigste Auszeichnung eines 
Festtages.

So gesprächig war Jenny noch nie gewesen. Sic sprach 
von ihrem Pferde, von Marlin, von Agenten, sie entwickelte all 
ihre Pläne, sie fürchtete, sie hoffte, sie triumphierte, in» dann 
wieder verängstigt zu klagen'.

Hildegard und Rcginc erhielten zwei von Martin ihnen 
zu beliebiger Verwendung übergebene Billets.

„Drum der Herr Kilian geht mich, der Colonialhändler", 
erzählte Rcginc, „und aus der Straße eine ganze Parte, sie 
wollen alle die Jenny sehen".

„Nach der Vorstellung wartest Du mit Eingänge zum 
Marstall, Hildegard", erinnerte die Schwester, „dem nach dem 
Garten zu, weißt Du?"

Hildegard nickte.
„Aber, daß Du mich Wort hältst, Hildegard, und nicht 

weggehst!"
„Mein: Anfangszeit ist ln Ute unbeschränkt", sagte sie, 

„Frau Commerzienrath hat wider Erwarten mir cs selbst an 
geboten, als sic in der Zeitung die Anzeige von deinem Auftreten 
las Ich hätte das nach vorausgegangenen Scenen für un­
möglich gehalten; aber Else mag recht haben, die Krankheit ver­
bittert die Aermstc, und dann mag sic oft hart erscheinen".

„Ja, wir müssen dann noch zusammen sein, Hildchcu", 
versicherte Jenny, sich zärtlich an die Schwester schmiegend. 
„Meinst Du, daß cs mir gelingen wird?"

„Ja, ich glaube, Du kannst ganz beruhigt sein".
„Hildegard, ein Mißlingen ertrug’ ich nicht!" rief die

andere.
„Woher kommst Du auf so trübe Gedanken, Jenny? 

Du bast doch nie eine Befürchtung geäußert!"
„Nein; aber Hildegard, ich allein bin es nicht, von der 

das Gelingen abhängig ist. Lizzy war heute während der Probe 
so aufgeregt. Denke D ir heute Abend nun das Ltchtmcer, die 
Menschen, den Lärm, die Musik — weißt Du, ob die Stute 
das alles hinnehmen wird, ohne sich irre machen zu lassen? 
— Nein \"

Wieder ein Blick nach der Uhr.
„Um sechs Uhr kommt die Friseuse".
„Wie gelangst Du nach dem Circus?"
„Herr Martin schickt einen Wagen".
„Wird er Dich selbst abholen?"
„Nein, er erwartet mich im Marstall".
Einen Augenblick Stillschweigen.
„Ein Unglück kann D ir doch nicht zustoßen?" fragte die 

Schwester dann aus ihrem Nachsinnen heraus.
„Kann? — Warum nicht? Ich schließe mit meinem

Hindernisrennen. Da soll Lizzy zeigen, daß sie springen kann. 
Is t sic ungeschickt — nun Du w-'sst sn. wie cs bei den öffent­
liche» Nenn ii ist!"

„Ja ", sagte die Schwester leise, rot. zu sich selbst, „ich 
habe den Lieutenant stürzen sehen, vor vier Jahren . . . hohe 
fürstliche Persönlichkeiten waren anwesend . . . ein glanzend.s 
Neiterscst . . . mib^ dann trag man ih > fort. Kein Tropf n 
Blut . . . nichts Schreckliches . . . nur ein bleiches Gesucht 
und halb offene Augen . ." Sic wandte sich schaudernd ab,
um das Bild ans ihrer Vorstellung zu verscheuchen.

Jenny hatte von dem Selbstgespräch nichts gehört. Sie 
dehnte die gelben Stnlphandsch he und prüfte die Elasticität 
des Leders.

„Fiihl' 'mal, wie sein und weich! Und hier die Gerte! 
Ob das ein echter Stein ist?" Sie ließ das Licht in dem 
blitzenden Zicrrath funkeln.

Hildegard konnte keine Auskunft geben.
„Seim dein Auftreten mißlingt", begann sie wieder, „ich 

glaube ja gewiß, daß cs ausgeschlossen ist, aber Du s gst sc bst, 
daß unangenehme Zufälligkeiten tili'spulen, Unaufmerksamkeit des 
Pferdes, ein Fehlt clen it. s. 'w., wenn dann die Engagements 
anlrägc ausbleiben, Jenny, was gedenkst Du dann zu thu» i,"

„Ich?" richtete sich das Mädchen ans, „nichts, nichts, 
Hildegard, ich sagte D ir schon . . . entweder das höchste odjfc 
— nichts!" I  M I

„Jenny, ich will nichts verstehen, was Dtt sagst!"
„Mach D ir kein Kopfzerbrechen, Schwesterchen", erwidcne 

die andere mit stürmischen Zärtlichkcitscrweisnngcn, „das ist 
nichts für Dich, das kannst Du nicht verstehen! Aber sei mir 
ruhig! Sollst 'mal sehen: hepp, Lizzy — hepp —- hepp!"

Sie schwippte mit der Gerte und deutete mit ihrer zier­
lichen Hand einen Hochsprang an, „ah — der Zeiger ist wieder 
ein Stück vorwärts".

Zur bestimmten Zeit erschien die Haarkünstlern,, und jetzt 
verrannen die Minuten allzuschnell. *

Die Friseuse wog den über eich tücderqnellende i, asch­
blonden Haarschnmck schmunzelnd ans ihrer Hand und ließ die 
seidenweichen Haare mit Entzücken durch ihre Fing r gleiten. 
Sie versicherte in ehrlichem Tone, so et ras Herrliches und 
Feines noch nicht in Arbeit gehabt zu haben. Jenny bot, ujß 
sie schließlich vollständig angekleidet im Z mmcr stand, in der 
That einen berückend schönen Anblick. Und mm strahlten mich 
die Augen siegesbewußt und voller Selbstvertrauen. Regine, 
die vor die Thür des Vorderhauses gegangen war, um dann 
die Ankunft des Wagens rechtzeitig zu melden, trat soeben ein 
mit der Botschaft, daß die Kutsch- vorgefahrcn sei.

(Foctietjuiifi folgt).

Vom Diicherlisch.
O ifh -v v .itt ta a v . "21 b is  film  d i f ü r  .»anbe i, 

In d u s t r ie  und G ewerbe. Das behördlich autorisierst
Pa'knlburcau M . Gellchans. Wien, k., Graben 20/a, wird ein 
Adreßbuch für Huidel, Industrie und Gewerbe, geordnet 1) in 
alphabetischer Reihenfolge, 2) nach Branchen und 3) nach 
Ländern und Städten der österr.-ungar. Monarchie und Bosnien- 
Herzegowina herausgeben, in welchem jede Firma (Name, 
Adresse, Betriebeort. Filialen ec re.) sammt textlichen Zusätzen 
bi« 4 Zeilen — 20 Wörter unentgeltlich aufgenommen werden. 
Besondere Berücksichtigung und Erwähnung finden in demselben 
Erfinder und Patentinhaber. Von Abonnenten dieses Blattes 
werden t -xiliche Zusätze bis 35 Wö ter „»entgeltlich aufgenommen. 
Es wird daher jedermann im eigenen Interesse eingeladen, 
seinen Namen, Adresse, Bra che und textliche Zusätze ehestens 
an das Internationale, behördlich autorisierte Pateiil6ift.au 
M. Gclbhans, Ingenieur und beeideter Patentanwalt, Sien, r., 
Graben 20/a, einzusenden. Im  Interesse der allgemeinen Nütz. 
lichkeit dieses Adressen-Werkes wird gebeten, in Bekanntenkreisen 
ans dasselbe besonders aufmerksam zu machen.

A b a lb e r t  S t i f t e r s  ausgew äh lte  W erks, mit
einer Schilderung über den Lebensgang des Dichters von Nitdols 
Holzer, Bibliothekar und Schriftsteller in Sien, Volksausgabe 
in 10 Lieferungen a 20 kr. (mit der Schlußliefernng gratis 
elegante Lcinendecke) oder in vier Abtheilungen in einem Band 
gebunden zu fl. 2.—, erscheinen soeben im Verlage der Buch- 
druckerei E. Mareis, Linz a. d. D. (Obcrüsterreich).

Durch den vor 30 Jahren erfolgten Tod Adalbert 
sind dessen Schriften Gemeingut geworden, und 
Verlagshandlung Anlaß, die Werke dieses heimatlichen 
so viele Jahre seines Lebens in Linz gewirkt, in einer 
erscheinen zu lassen, daß deren Arschaffung jedermann ermöglicht 
wird. Es sollen damit diese gediegenen Schriften durch große 
Billigkeit in weiteste Kreise dringen, und es wurde dieses Format 
(Lexikonformat) gewähl", um damit ein Gegenstück zu den in 
letzter- Zeit in vielen taufenden von der Deutschen Verlagsanstalt 
in Stuttgart verbreiteten einbändigen Schiller- und Shakespeare 
Ausgabe» zu schaffen.
^  Ein Theil des Reinerträgnisscs dieser Ausgabe wird dem 
Stifter-Dcnkmalfond zugewendet.

D e r V e re in  fü r  G ü te rbca in te  in  W ie n  hat
gelegentlich des 40jährigen Regierungs-Jubiläums Sr. Majestät 
de« Kaisers über Anregung des Directorinms-Mitgliedes Herrn 
Hugo H. Hitschmann, einen „Unterstützungsfonds für Güter­
beamte" ins Leben gerufen. Anläßlich des 50jährigen Jubiläums 
des Monarchen hat der Verein diesem Fonds neuerlich fl. 2500.— 
zugeführt. Ein Aufruf zu weiteren Spenden in der „Wiener 
Landwirtschaftlichen Zeitung" hat bereits erfreuliche Folgen ge­
habt, und wird der Fonds ohne Zmeise! eine weitere ansehnliche 
Steigerung erfahren. Sie ist um so wünschenswerter, als um 
in entlieh bei Besitzwechsel oft Beamte brotlos werden und mit 
ihren Familien in drückende 'Nothlage gerathen. Beiträge, die
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insbesondere aus den Kreisen der Güterbesitzer und der in ge­
sicherter Stellung befindlichen Oekonomie- und Forstbcaintcn, so­
wie au« den Kreisen der Maschincnfabrikanten, Samenhändlcr :c. 
erbeten werden, nimmt der Berein für Glltcrbcarnte in Wien, 
I., Minoritcnplatz 4, entgegen und quittiert sic öffentlich in 
seinem Bcrcinsorgan, in der „Wiener Landwirtschaftlichen Zeitung,, 
unb in der „Oesterreichischen Forst- und Jagd-Zeitung".

Siagese«det

Hennrberg Seide
Boa 46 kr. bi» fl. 14.66 P. M . — nur kcht, wenn bittet ab meinen F> 
ir lk «  bezogen — schwarz, weiß und sarbig. in ten modern sie» (Scmeb.n, 
tzarben und Dessin». A n  P rivate  porto- und steuerfrei ins Haus 

M us te r umgehen». i

6. Henneberg’s Seiden Fabriken(t, u, k.Hofl.). Zürich.

anerkannt bester Sauerbrunn
orunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad

Vorräthig in  den

Mineralw-dSseMuizen, LUkW Restaurationen etc.
Haupt Niederlage für W aidhofen und Umgebung bei den Ile rre i 
I IO R IZ  P A U L , Apotheker, G O T T F R IE D  F R IE S S  Wwe., Kanfmao. 

OmS I.U G irO FFT? 4 TTsll tS T  K a n fn u in .

n
W tth e lm 's  flüssige S it t re ib m tg

B A S S O R i r

MAT

loif. liJnigf. privilegiert 1871 
Preise: 1 Pliitzerl I  fl. 6 Pliitzerl 5 fl. 12 Pliltzerl 9 (L 

franco  jeder Poststation Oesterreich-Ungarn.
Wilhelm'» kaiserl. königl. priv. .Bofforin" ist ein Mittel, deffe» 

Wirlsamkeit auf wissenschaftlichen Untersuchungen und praktische» Ersnh- 
tiiiigtu le r n  hl und wird ausschließlich in der Apotheke de» Kranz Wilhelm 
iilieiiiilirchin erzeugt.

Als Einreibung angewendet, wirkt e» heilsam, beruhigend, schmerz« 
stifltnb und befänsiigend bei Nervenleiden, sowie bei Schmerze» in de» 
Biustelii, @.i der» und Knoche».

Bon Aerzten wird dasselbe gegen diese Zustände, Insbesondere 
lernn t ’ i ibrn noch starke» Anstrengungen ans Märschen oder bei not» 
oltete» re den a ite m , angewendet; deshalb wird e» auch von 2 o i<  
risten. Forstleute», G ärtner», Turnern  und Skadfahrer» 
inst bestem Erfolge gebraucht. 833 3—z

,s mit Gasthaus a. d. Mbsthalb.
. 5t 1 Hai 300 Nummer», Haus ist stockhoch, Gast-, Ertra, 
Billardzimmer, P sfagierzimmer, Gark>n, Gartensalon, Im .f f i ,  
ßtogec Keller, Wem-Verkouf auch im Graste«, Stallungen. 
Preis 28000 fl.

Haus mit Gasthaus,
Steiermark, besteht aus 1 Gast-, 1 Extra-, 5 Fremden­
zimmer, große Gafthausküche, Garten, Keller, Stall für 10 
Pserde, Kuhstall, guter Bier- und Weinausschank. Preis 
8000 fl, Anzahlung die Hälfte, wird wegen Todesfall »er* 
kauft, gehören 3 Joch Wiesen, 24 Joch Wald dazu.

Haus mit Restauratiou
Bahnstation, 1 Stock hoch, Hof, Garten, separater Gast- 
hvusgarlen, gutes Wasser, Weinkeller, Schankkeller, gefüllte 
Usgrube, 1 Gast-, 2 Extrazimmer, schöne Küche, Stallungen, 
8 Zimmer, 4 Mansordenzimmer, 16 Joch Grund dabei. 
Preis 24000 fl. Anzahlung die Hülste.

Haus mit Gemischtwarm-Geschäst,
, bei Waidhofeu a. d. Dbbs, slockhoch, Hof, Garten, Wasch- 

kiiche, Brunnen, kanalisirt, guter Brantweinoeischlciß, dabei 
600 fl. Zinserträgniß. Preis 16 000 fl.

Haus mit Kaufmannsgeschäft,
I Stock hoch, großer Obst- und Gemüsegarten, trügt außer 

1 dem Geschäft 000 fl. Zins, Taback-Trasik beim Geschäft. 
Preis 16 000 fl. Anzahlung nach Uebereinkominen.

Realitäten jeder Art.
Güter, Landwirttzschaften, Zinshäuser, Geschäftshäuser, Billen, 
Fabriken, Mühlen, Backhäuser, sowie auch Geschäfte allein, 
werde» zum Verkauf übernommen. Für wahre Käufer un- 
nitgeltliche Auskunft, schriftlich gegen Relourmarke bei

Franz Kotzmann in Waidhofen a. d. Ybbs
oder

W I E N ,  FünshauS Karmeliterhofgaffe 5. R e a l i t ä t e n -  
Kanzlci .

Dank und Anempfehlung.
Der Gefertigte fühlt sich verpflichtet, anläßlich feines Haus- 

und Geschäftsverkaufes an Herrn
Johann Gärtner

feinen P. T. Kunden für das ihm im Laufe vieler Jahre reich­
lich geschenkte Vertrauen und Wohlwollen den besten Dank ab­
zustatten mit beut höfl. Ersuchen, dasselbe auch auf seinen Nach­
folger gütigst übertragen zu wollen, der gewiß bemüht sein wird, 
die geehrten Kunden in jeder Weife bestens zufrieden zu stellen. 

Hochachtnngsvollst
Johann P ilsho fer.

Anschließend daran erlaube ich mir dem geehrten Publi­
kum die höfliche Anzeige zu machen, daß ich daS dem Herrn 
I  o h a n n P i l S h o f c  r gehörige

Haus mit (lein ßifekergvscliäfte
n Waidhofeu a. d. MbS, Wchrerstraffc Nr. 11, käuflich an 
mich gebracht und die Bäckerei ab 1. März 1800 am genannten 
Haufe unter meinem Namen fortführen werde.

Indem ich die geehrte Kunden meines Vorgängers höflichst 
ersuche, das demselben so reichlich geschenkte Vertraue» tum auch 
aus mich zu übertragen, gebe ich die Versicherung, daß ich stets 
bestrebt fein werde, mir dasselbe durch Lieferung einer guten 
Ware zu erhalten.

Hochachtungsvoll 
104 3-1 Johann G ä rtn e r, Bäckermeister.

Waidhofeu a. d. Mbs, den 23. Februar 1899.

natürlicher 
alka lisch er

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in allen 
Krankheiten der Athmungs- und Verdauungsorganei 
bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. Vorzüglich für Kinder^ 

Reconvalescenten und während der Gravidität.
Bestes diätetisches u. Erfrischungsgetränk.

Herausg.ber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: 
üntonv. He nneberg  in Waidhofen a. b. Mb«. — Für In - 

*  feratt ist btt Schriftleitung nicht verantwortlich »

Haus mit Gasthaus.
Stadt. Nieder-Oeiterreich. Bahnstation. 1 Stock hoch, guter 
Ä-lltr, Garten, Kegelbahn, liegt außer deu Geschäslslukali- 
iä'tn, 700 ät Zins. Preis sammt Inventar. 20000 fl. 
^ 'M lu jtr lO O O O  fl-

k**ä
Großes Lager aller 1l.ittungen

nur solid gearbeiteter

M ö b e l  l
_P 93 Y

eigener E rzeu g u n g
bei

J. M.
/Bau- und Möbeltischler 

L in z . M arienstrasse 10. L i

0 U e b e m a l i m
0 von Brautausstattung!» und^ssnipleten 
0 lirmujeti.
Q Jllustrirte Preis-Conranre und Jfc chnnngen von'vor- ft ft tätigen, vollständig znsaunn umstellten Speise- und a
0 Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden Y 

portofrei zugesendet. 0
0 Große» Lager billiger, stilgerechter M öbel für 0 
0 Sommerwohnungen aus gebeitztem und lackirtem Q 
0 Holze. Q

0 (hernähme jeher Garantie. Billigst gestellte Preise. 0
)  0 
i M V W v v w v v i  r w ^ w w w f w w w e e e
0 A uch  stehen v o lls tän d ig  zusam m en- 0 
0 gestellte  Z im m ere in rich tu n g en  z u r A n - 0 

sicht b ere it. t. Q

Das beste und billigste Anstvichöl und

H o l z e  o n s  e r v  i  r  u  n  g  s m i t t e l
i t  und bleibt das seit mehr als 20 Jahren erprobte

C A R B O L IN E U M
I>0 10—1 Patent Avenarius.

V o r  N a ch  a h m  un s /en  w i r d  < jc w a m t !

Carl)olineniii - Fabrik R. AVENARIUS Amstetteu N.-Oe.
Bureau : Wien III/i, Hauptstrasse 84.

Verkaufstelle bei J. W olkerstorfe r in Waidhofen a. d. Y.

22=2791 l iv a d y ’sche

Magentropfen
(früher Mariazeller Magentropfen)

bereitet in  dcr Apo lheüe 
<5ait A m b o  in

e in  a llv e w ä h rtc s  und 

A c rd a u u n g f's tö .u n g c n  

P r  is  ä  F la s c h e  
D o p p e l f la s c h e  .

Ic h  Tann nicht un ih in , nochmals daranf 
M a gen lrov  en ucifnch gefälscht ne  N u . 9)11 
obige Schuymavfc m it  d c r 21 n l r  (fi. is t  c. 
a ls  unecht .zurück, die nicht m it obiger Sch 
<&. A r - id  y versehen sind.

.v ,um  K ö n ig  non U n g a r n "  b e i 
W ie n . I . ,  A le ischm arK t 1, 
ß rsianntcö K e i t m i l le t  vo n  an re - 

ev W i r  nn g  a u f den M a g e n  B it 
u nd  sonstigen M agenve/chw erden.'

. . 4 0  k r .
. . 70  k r .

ausmerlfam zu machen, daß meine 
!1I aditc sonach beim E inkauf auf 
A r a d . ,  und weise alle Fabrikate 
chmarke und m it der Unterschrift

XDie Magentropfen bgTt«>T
( f r ü h e r  M a r ia z e l ls r  M a n  e n t r  o p fe rt)

sind in  rothen Faltschachteln verpackt und m it dem Bildnisse der Hl. M u tte r  Gottes 
von M a ria z e ll <als Schutzmarke) versehen. Un te r der Schutzmarke muß sich die

es
T ie  M n  gen Im p fe n  sind echt ;u haben in  a lle n  A potheken.

100 bis 300 st. monatlich
üjiiiicn W o lle n  jeden Standes, i»  a llen O r t s c h a f te n  sicher 
imb ehrlich oliue CSapila( und R silo U.ibitnrii, bind) Verkauf ge­
istlich e.Iutblev ©matepipiere und Vo-e. Anträge au L udw ig  
O esterre icher ,  V III. Dewschegasse 8, B u d a p e s t .

1 '12 1 1 E 48/98 
14

Versteiger«irgs°E-ict.
u b r neuerliches Ansuchen des Soncursmoffeiiberiüstltcrs 

H. Dr. Nil. Silitl im Concurse Josef Kosparek und über 
Ansuchen der Hermine Kasp irek findet am

20. M iiy  i m  vormittags 9 Uhr
bei dem unienbeziichiieten Gerichte Zimmer Nr. II  in Waid- 
Hofen D . d. Abbs Die Versteigerung des Hauses Nr. 52 
in bei I. Ninnrotte in Der Landgemeinde Waidhosen, inne­
liegend in Grundbuch Rien sammt Zubehör, bestehend aus 
einem Holzlograume und einer Waschküche statt. Die zur Ver­
steigerung gelangende Liegenschaft ist auf 8100 ft. bewertet. 
Das geringste Gebot beträgt 6000 fl., unter diesem Betrage 
findet ein Verkauf nicht statt.

Die Versteigerungsbedingungen und die auf die Liegen­
schaft sich beziehenden Urkunden (Grundbuchs-, Hypotheken­
auszug, Catasierauszug, SchätzungsprotokoUe u. s. w.), kouu.u 
von den Kauflustigen bei dem unten bezeichneten Gerichte 
Zimmer Nr. II während Der Geschäftsstunden eingesehen 
werden. Rechte, welche Diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens im anberaumten Versteigerungster­
mine vor Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
widrigens sie in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr 
geltend gemacht werden könnten. Von den weiteren Vor- 

| foni«misten des Versteigernngsverfahrens werden die Per- 
i (anen, für welche zur Zeit an der Liegenschaft Rechte oder 
! Lasten begründet stich oder im Laufe des Versteigerungsver- 

fahren» begründe, werden, in dem Falle nur durch Anschlag 
j b.i Gericht in Kenntniß gefitzt, als sie weder im Sprengel 
, des unten bezeichneten Gerichtes wohnen, noch diesem einen 
1 am Gerichtsorte wohnhaften Zustellungsbevollmächtigten nam­

haft machen.

K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. Ibbs, Abth. I I  
| am 24. Februar 1898.

Ar. Aichinger.

1. Haupttreffer mit 1 0 0 .0 0 0  Kronen W ert

2. Haupttreffer mit 25 .0 0 0
3. Haupttreffer mit 10 .000

b a a r m it  2 0 (l/o A bzu g .

Wiener-Lose ä 50 kr empfiehlt Joses Podhrasnik, Waidhofen a. d. Ybbs.
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F ür rationelle T e in tp fleg e!

Grolich? Heublumen-Seife
(System Kneipp) P re is 30 kr.

Grolich’8 Foenum graecum-Seife
(System Kneipp) Preis 80 kr.

Die erprobtesten M itte l zur Erlangung und Pflege 
eines reinen, weissen u. zarten Teints. W irksam 
bei Pusteln, Mitessern u. Hautnnreinigkeiten. Ge­
eignet tu Waschungen und Bädern nach den 

Ideen w eil. Pfarrer Kneipp’s.
<Zu haben einzeln in Apotheken und Droguerien 

oder directe mindest 6 Stück aus der 

Engel-Drof/tierte von

3ofi. Sroliäi in fßrünn
(Mähren.)

Waldhofen an der Ybbs bei Frau M a g d a len a
Zoller. eia 8 6 - e

Laubsäge

Warenhaus,
■ goid: Pelikan

VII.'Siefcensierng;z4
W iP f lNfreisbachgd m s. Wfen

Jeder Dame unentbehrlich l

R om tm b ib ifo theh .
Zu beziehen durch alle 

Buchhandlungen. Ser 
zeichnisse durch diese und 

H e rm .H illg e rV e rla g  
Berlin N.W. 7.

Beste Autoren, reich 
illus trie rt.

Jede Woche erscheint ein 
abgeschlossener Band.

83. Boborykln, «n der Seit« M  Mörders
24. Berger, Undine.
25. Stefanie Keyeer, Neuer g a r t. 

Maxim illen Schmidt, D ie Blinde. 
Jehanne SohJBrrlng, M e litta

28. Ca-It Etlar, Eine Ballnacvt.
29. Fanny Kllnok, Die Eonnent-chtrr

A. Achleitner, D o« Jochkreu».
Jbcnstetn.

A. v. Perfall, T ie  Tragödt«
. Benz, Am

M. Elcho, W eltfluchtig.
». KapH-Eeeenther, («rau t M auer.

> Relohenbaoh, Gnädige Fraueu. 
E. Ahlgrean, ftrou  Marianne.
A. Niemann, Günstling de» Voltes 
Flecher-Sallrteln, Sönig in TlSbeth 
Q. v. Amynter, L in  Sonderling.
R. Ortmann, Vergiftete« Wasser.
A. Andrea, Moderner Dämon.
V. BIQthgen, Pcirethoufe.
Oekar HBoker, Geldheiraten.
M. Lay, Huf dem M »erho l 
Alex. Rdmer, I »  N e,.

. Der Leutderderd«.
Derle v. Spittgen, N au tilus  
Emet paeiu», Gold-mntato.
E. Klopfer, J lrtüm er 
A. Alexander, &u Dode ^ehetztz.

80. F. de Belegekey, D er ^ a l l  M a ta p « .
Sohlloht, Po int d ’honneur. 

v. Sacher-Maeooh, T ie  Stumme.
. Oedenreth, Siurrnbewegte Zeit.
. Greller, 9tad)t(titen.

Lcrmlna, H. 8 .  -  E in falsch« # * # « .  
66. V BIQthgen, FriedenSstdr«.
S7. Bret Harte, Jack Despard 
M. Max Schmidt, D ie w ild d ra « .
N . Max Ring, I r r w e g .

R. Mlaeh, Äu« dem »eletfe.
41. Crawferd, Sinder de» Söntgs.
« .  A. ». W interfeld, verlprechen.
43. ■elerleln, Seth« und Ka lhint«.
44 6- e. »Uttner, Sein BerhängntL•r, (Seid end Ehre.

Leonii. Jac. Oberlindober
geg rü nd e t 1788

T t ig e n k a f f e e - J a b r i k ,  I n n s b r u c k .

COberlindober’s

lesundheits
I Feigenkaffee.

Ä ltes ter und 

vorzüglichster 
Kaffeezusatz.

Jagd- u. Sehei beuge wehre

1 a lle r  Systeme nod va lider a ls :

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
etc. empfiehlt unter Garantie fü r elegante und dauerhafte 

A rbe it sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

R eparaturen , E in p a ssen  v o n  W ec h se llä u fe n , U m änd erun gen , U m schäftu ngen  
etc. w erden  zu den m a ssig ste n  P re isen  so r g fä lt ig s t  ausgeführt.)

Illuetrlrte  Preiscourante gratis und franco.

Ueher 1 0 0 0  jäh rlich
können tüchtige und ehrenhafte Personen jeden 
Standes als Nebenverdienst einnehmen durch den 
V erkauf eines A rtike ls , wobei Waarenkenntnis nicht i6 th - 

wendig ist. Franco-Offerten suh E. W. 1589 A» die 
Annoncen - Expedition von HaaseilSteln & jVoglej^ 
3 ii l - i  A.-G.^Köln a R.

Krach! Ä W k  M k !

v Bitte e in  Versuch genügt 11111
(T s»  _  I  echt orientalischeri r ia la

tfia la  
kt* tfia la

F e igen  -  Kaffee,
bester und gesündester

F e igen  -  Kaffee ,
ausgiebigster

F e igen  -  K affee ,
daher b illigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
Ueber all zu haben 

Feigen-Kaffee-Fabrlk M. F iala , W ien, Vl/2» 
M illergasse 2 0 . Gegi-ündet 1860.

E

8
W er schnell grüffib werden 

daS N aturhe ilve rsiM en anmend

S  B i z
fü r  jede ftremy 
gtim naslit, K
6 00  0 00  *yrtl
700 A b b ildu»W > sE P ie is  gebiniven Mk. 12.50 oder fl. 7.50. Z u  beziehen durch 
alle Buchhandlungen iiivo f t  (y. P i lV  H e r in g  > L c ip ; ig .  V
c t  E 3 > ä 8 --9  iU a iu v H c iliu iifu lt  (Schloff Xidfonift) D re S d e n -N a o e b c u l behai 
E 3  6LSU ^  heit jiih -iich H nnde iie  uun Patienten aller A r t  m it bestem Crfo^
3 a; p rou ie .ti- Aerzte. Pialz jiic  150 Kurgäste. Prospekte fre i durch die

keine M edizin  mehr nehmen, sondern muß 
S ist die ciii.vg richtige Krankenbehondliing 
• v . iiih rcs t. Jvci5q.ivöute§ Gesundheitöbnch 

e uerüan.’cti demselben ihre Wiedergenesung. Giebt 
mrvvrschrist. lehrt auch Kneippkur, Massage, Heil- 
Schulz gegen Krankheiten rc. I n  wellig Jahren von 

mist, bester ^Beweis fü r dessen Vorzüglichkeit. 2000 Seiten,

U ebera ll zu  haben.

7 t
a n e rk a n n t bestes Za%wp u tz m it, t e l.

J a r  d in ie re ,

SSouquets
sowie alle

modernen Blumenbinderelen
schnellste u l und billigst bei Handelsgärtner 

Jo h . D o b ro vsky ,
E b e rh a rd p la tz  N r. 1 u n d  G rab e n  N r .  S.

Gute Uhren billig
mii Sjiiljviger schriftlicher fflarantie versende« «n Private

Uhrenfabrik Hans Konrad in Brüx.
Meine Firm» ist mit dem f. f. Adler au,gezeichnet. 

Oifitjt gelb. ii. silb. Ausstellung,Medaillen und tau ende 71 n* 
erkeiinungea. 280 15-1

l llu s tr ir te r  P re isca ta lo g  g ra tis  u n d  fra n c o .

\ ;
nach neuestem, amerikanischen System 
Dieselben werden unter Garantie, natnr- 
getreu, zum Kauen verwendbar, voll- 
ommen ohne vorher die Wurzel ent­

fernen zu müssen, schnellstens schmerz­
los eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver 
sich hingen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw ski
stabil in Wai-Hafen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im e i g e n e n  H a u s e .  
— = *= =  Zähne von 2 fl- aufwärts. —

o  % S& &
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P fe rh o fe r 's

Apotheke „Attiit goldenen Neichsapfel"
W ie » , I . ,  S ingerstraße N r .  15.

A. pserhofer s Abführ pillen,
altbew ährtes, leicht abführendes und von vielen Aerzten dem Publikum empfohlenes banSmrtlel.

Düse Pille» sind biesil c», welche seil viele» Jahrzehnte» unter dem Namen I .  P fc rh v fe r'S  B lu tre in ig n n g S  P il le n  beim 
Publikum besonnt sind und allein echt erzeugt werde» in der Apotheke „zum goldenen Reichsapfel", W ie » , I . ,  S ingcrstraße 15. 

Po» diesen Pillen kostet: 1 Schachtel m it  15 P il le n  21 k r., 1 N o lle  m it (i Schachteln I fl. 5 kr.
Bei °  ovhei'igcv Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 fr., 2 Rollen 2 fl. 30 tr.,

3 Rollen 3 t*. 35 tr., 4 Rolle» 4 fl. 40 kr., 5 Motte» 5 fl. 20 Ir., 10 Rollen ti ft. 20 tr. (Weniger als eine Rolle kann nicht versendet 
m-den.

Cs wird ersucht, ausdrücklich „ I. Nferlioser's Abführpillen"
zu verlangen und darauf zu achtelt, daß die Drckelanffchrift seker Schachtel den ans der Gebranchs-Anweisttng stellenden NamenSzna I  P f er

v. I .  Pscrhofer,
groncojnf. 65 fr.Frostbalsam 

I .  Pserhofer's Spitzwegerichsaft
ein Fliischchcn 65 fr,

I .  Pserhofer's Kropfbalsam,
Franeoznsendnng 50 kr.

Stoll's Kola-Präparate

Hofer, und zwar in rothe r ©Christ trage.
1 Ticgel 40 fr., mit

schleim-
lösend.

1 Flasche 
40 kr., mit

anregender und kräftigender Einwirkung ans den Magen be 
Verdonnngssiernngen. Preis eines Fläschchens 22 kr., 1 Dutzend 
Fläschchen 2 fl

Pserhofer's Wunden da lsa in 
Tannochinin-Pomade 
Heilpflaster für Wunden BTZT'h1 Deege

50 kr., mit Francoznf. 75 kr.

ttnioersal-Reinigungs-Solz % *  «H(.
r ich, Hausmittel gegen schlechte Verbauung. I Paket 1 fl.

vorzüglich) i l  8 
©tavfuiigcinittel 

für bett Magen und die Nerven. 1 Liter Kola Wein oder Gli-
zir 3 fl., 1/2 Liter 1 fl. 00 fr., 1/4 Liter 85 fr.

I .  Pserhofer's bittere Magentinktur
(feilt;er Lebens Essenz genannt). Gelinde auslosendes M itte l von
B f -  Anher den hier genannten Präparate» send roch sämmtliche in rftevr. Zeitungen angekündigte in und ausländische pharmaceutische

Specialitäten theils tonÜlleg, et,eilt neiden alle eilva nicht cm Lager befindlichen Artitel auf Verlangen prompt und billigst besorgt.
Versendungen per Post werden schnellstens effectulrt gegen vorherige Geldsendung, grössere Bestellungen 

auch gegen Nachnahme des Betrages.
aus- Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages (am besten mittelst Postanweisung) stellt sich das Porto 

b e d e u te n d  billiger a/s bei Nachnahmesendungen.

Teigen-Käffee
v o n

' / / /

iK ü tiloFB ^
f  o f - ^ ^ L i e f e r a n t  i  

e L Z B U ^ G -J X E IL ^ S S IN G  

;ist anerkannt in jeder Beziehung 

d e r  BESTE
X a /J e e z u s a tz .

• o o o o o o o c c OOOOOOOOOOI

Das beste Buch übt Waltj  Das teste Buch her f  eil

0  *^5* M ifs ionsgeschen te  f ü r  J u n g  und A  t .  * ü p g

5 Neueste Volksausgabe.
(alles ittib neues Testament uiib 

V  r J ' M j l t f l  Mappe) deutlicher Druck, gute Le-
Q terbinbmig, postfrei fiir 2 ft. 30 tr.

0  Deitige Schrift 8 "'sie *u,gr*e. poflfrei 4 ft.

§ $eillge Schrift

1 COOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

I o o
I 0 Für Cigaretten und Pfeifeuraucher 0

ist das beste und ge- V
fündeste R auchen unbedingt V
das mit »

„Mörathon.“ o
Nur echt mit dem Kinderkopf als %

Schutzmarke. Q
Ein kleines Packet genügt, um (
5 bis 6 Packete Pfeifen- oder f  
2—3 Packete für Cigarettentabak * 
wohlschmeckend, angenehm duftend ’  

und der Gesundheit zuträg- 0
<■„ lich zu machen. 0

Alleiniger Erzeuger 0
Th. Mörath, Graz, 0

D rn g u e rie  „z u m  B ib e r“ , (

1 kleines Packet 10 kr, 4n (
großes 30 kr., 12 kleine Q

^ ober 4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26. q

i o o  o o  o  o  o  0 0 0 0 0 0 C C . 0 0 0 0 ;;

Haupt-Riederlag - bei .Syum Josef Wolkerstorscr.

t 
*
i
£ 
*

An die P. T. Hausfrauen!
Belieben einen Versuch zu machen und 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack des

Feigen Kaffee s

(altes und neues Testament und 
Mappe) protz-r Druck, für schwachc0 ®.„. ,, Augeit, poftfrei 4 fl.

•Billige Ausgabe deö Neuen Testamentes puflfrei 1 fl. 30 fr.

0 ®Wn Einsendung des Betrages. — Schreibe deutlich die Adresse 
Q Eilte kleine Anleitung zum Lesen der heit. Schrift wird nnentgelt 
Q lich mitgesandt.

Ersten

Arb. ProinctlT-
ßnossensonaft

für
Kaffee- SurK gat- 

Brzeugung
zu überzeugen.
Herrn Math. Medwenitsch.

„  Aloi« Ne cheupfader. 
„  August Lughoser.
„  Jgn. Pöchhaeker.
,  Beneo. Feuerschlager.

taf der

w> c
Dieser ist zu haben bei:

ln

Waidloseua.tl.Y.
(registrivte Ge­
nossenschaft mit 

beschränkter 
Haftung)

Herrn AlaiS Lettner.
„ Leopold Fida.
» Joses Wagner.

'■trüber.

k
*

*
*
*

it
ft ^ r ank M a y rh o fe r, F o re s t H ill, London, Y
A  England. V
V Grosser Rabbat für Buchhändler. Ausgabe gesetzl. gesch 0

 2

§ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥

r r
krtheilt  ̂A i f f t f  G fegcr, Chorregent, obere ®tabt 37.

Phöuie Pomade.
aus der Ausstellung für Gesundheit und 
Krankenpflege j»  Stuttgart 1890 preis­
gekrönt, ist nach ärztlicher Begutachtung 
and durch laufende Dankschreiben aner­
kannt das einzige existierende, wirklich
reele und »»schädliche M ittel, bei Dame» 
und Herren einen »ollen und Üppigen 

-aarwitchS zu erzielen, da» Ausfallen der Haare, wie Schnppenbildnng 
osort zu beseitigen; auch erzeugt diele jchou bei ganz jungen Herren einen
"rüstigen S  bnnrrbart. Garantie für Erfolg, sowie Unschädlichkeit. (S ieg t!
I fl., und 2 fl. bei "lioflvnl , düng oder Nachnahme 10 kr. mehr.

K. Hoppe, Wien I , Wipplingergaese Nr. 14.

Verlangen Sie nur 
 ̂ f  WiletaVs

► Isst» and gesündest» Caffstäsatx. ^

K u r echt m it den Schwalben.
}  Zs taten In »aUhofen M t  V

m ovm m  m a n  w itw m . M
i iV ;  ; -1 ,:e l:

JULIUS MEINL8
GEBRANNTER KAFFEE

,N O R I G I N A L  P A C K U N G . /

/

FLEISC IMAR

pfkaffaeb
enkafee

NIEDERLAGE,!. >>
In Waidhofen a. d Ybbs

bei

JULIUS ORTNER
S fad fp la tx .

V \ _

Schutzmarke: Anker.,

LINIMENT. CAPSICI COMP.
aus Richter- Apotheke in Prag, «

anerkannt vorzügllrb«, schmerzstillende E in re ibung; zum
Preise von 40 kr., 70 fr. und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. 
Man verlange diese»

allgemein beliebte H ausm ittel
8‘ fJ- stet» nur in Origitialflascheu mit unserer Schuhmarie 
„Anker" au» Richter» Apotheke und nehme vor.

SFBä ä S‘2* "  "*■
•  Sidlkrt i n  l i i l f i f i  M in  h  f r t f .

r T ’ T 'T

t
'

v  w  v v  w  t
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Herrrnklei-er, sowie Illmen-Inkkn, 
Maulet uud Kragen

werden »ach neuestem Wiener-, sowie Pariser- und englischem 
Modell auf das Eleganteste ausgeführt.

Model nijirimg n. Itkporotue, sowie Picherei 
wird angeuomme«.

Da ich durch meine langjährige Praxis »nd Thätigkeit 
in Wie» und während der kurzen Zeit meines Aufenthaltes in 
Waidhofen mir das Vertrauen meiner geehi len Kunden erworben 
habe, so erlaube ich mir an dieselben die Bitte zu richten, um 
.eneigtcn Zuspruch gelegentlich der Frühjahrs-Saison und werde, 

ich gewiß bestrebt sein, meine geehrten Äunden zufrieden zu stellen.

HochachtmigSUollst

H a n s  F n k a l,
Schneidermeister, oberer Stadtplatz 7.

Eine Bauernwirtschaft
in Prollittg, 5 Minuten vom Cchnlhansc in Groß- 
Pro lling entfernt, günstige Loge, 24 Joch tragbare 
Aecker und Wiesen, 19 Joch Weide und Wald, 
thciliveise schlagbar. Wohn- »nd Wirtschaftsgebäude 
in gutem Zustande, Mitbcnütznngsrecht der Hans- 
mühle in Arming, ist wegen Familienrücksichten im 
Ganzen oder theiliveise verkäuflich. Erforderlich 
1500 fl. Anfragen und Anträge erbittet sich der 
Eigenthümer Ig n o s  (Gnßllf*", Schulleiter in Groß- 
Prolling, Post Vbbsitz. Bei schriftlichen Aufragen 
ist die entsprechende Marke zur Antwort beizulegen
108 3 - 1

Kmldmlichnilg.
Bei der Bezirkskrankenkasse Waidhofen a. d 

Dbbs kommt die Stelle eines Rechnungsführers mit 
einem Gehalte von GOß fl. znr Besetzung.

Bewerber um diese Stelle haben nachzuweisen:
Die österreichische Staatsbürgerschaft, die Z u ­

ständigkeit und das Alter, durch Beibringung eines 
Heinmthscheines und Taufscheines, unbescholtenen 
Lebenswandel, vollkommene Kenntnis im Coneept- 
uiib Rechnnngsfache, Canlionsfähigkeit und ein ärzt­
liches Zeugnis über den Gesundheitszustand.

Bei Vorhandensein dieser Eigenschaften haben 
solche Bewerber den Vorzug, welche hinlänglich 
Kenntnis des Krankenversicherungsgesetzes vom 30. 
Mürz 1888, R .-G  -B l. A r. 33, nachweisen können.

Die mit den oben erwähnten Beilagen verse­
henen eigenhändig geschriebenen stempelsreicn Ge 
suche sind bis längstens 18. März 1899 an den 
Vorstand der Bezirkskrankenkasse Waidhofen a d. 
Dbos zu richten.

Waidhofc» n. d. Dbbs, am 10. März 1899.
Dcr Obmann:

118 i  i S '.e in inger m. p

Danksagung.

v

Anläßlich des uns tieserschüttcrnden Ablebens 
unseres üir.igslgeliebtc» Gattcns, Baters, Bruders, 
Onkels und Schwagers, des Herr»

Johann Pachinger.
Gasthausbesitzers u. Fleischhauers in Höllenstein an 

der Ybbs,

sind uns so überaus zahlreiche Beweise aufrichtigster 
Antheilnahmc zugegangen, daß wir es nur auf 
diesem Wege vermögen, allen mitfühlenden Freunden 
und Bekannten, sowie Allen, die dem theuren Ver­
storbenen die letzte Ehre erwiesen, unsern wärmsten 
und herzlichsten Dank zu sagen. In  dieser erheben­
den Theilnahme hoffen mir Trost und Kraft zu 
finden, um den furchtbaren Schicksalsschlag zu ver­
winden, der uns so früh getroffen.

uv l —i Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 

Höllenstein a. d. Jbbs, den 9. März 1899.

O O '  € > - C > 4 ^ > O O O ö O O O O H

G e schä f ts -A nze ig e .
OV-fcrligtcr beehrt sich einem P. T. Publikum von Waidhofen und Umgebung die höfliche Anzeige zu 

machen, das; er ein

T ap ezie rer-G esch fift
in  der Feldgasse N r. 13 in  W a id h o fe n  a. d. Ybbs

errichtet hat und stets bestrebt sein wird, alle-in dieses Fach einschlagenden Arbeiten, wie: Divans, Ruhebetten, 
Matrazen, Betteinsätze, Vorhänge und Decorationen, Rolett. n, Zimmertapezierungen und Teppich-
: rbeiten, sowie auch alle Reparaturen ans das Beste und Billigste herzustellen.

W a i d h o f c u  a. d. Böbs,  im Februar 1899. Hochachtungsvoll
Josef Danzer,

109 5 -  I Tapezierer und Dccorateur.

Geschästszahl E 58/98 
G

Verstcigernngs-E-ict.
Zufolge Beschlusses vom 2. März 1899, Geschäfts 

zahl E 58/98 0 gclang-m am

17. April 181)9, nachmittags 2 Uhr
in Waidhofen an der IbbS, untere ©labt Nr. 20 neu, und 
in der Krautberggasse Nr. 1 neu, die dem M ic h a e l j iu p fc r  
gehörigen Fahrnisse zur

öffentliche» Versteigerung,
D i  z w a r: W o t a H g s e w r ic h t n i s M e ü Ä  uud

Die Gegenstände können am 17. April 1899 in der Zeit 
zwischen 1 und 2 Uhr nachmittags in de» obigen Häusern 
besichtigt werden.

2t. It. Bezirksgericht Alai-hofen n . y.. Jbll)/2,
am 7. März 1899.

123 l - i  Seel.

XPferde.

Eduard ffisdier
Doiiigasse 18 *  *  AfliiapssG 2 *  *  SitiiBorslrasse 5,

Anerkannt bil l igste Bezugsquelle für 
D am en- und K in d e r - C onfection. Mode- 

und Seidenstoffe, Sam m te etc. 
T ra u e rw a re n . L e in en - und B aum w o ll- 
w aren, D am en-, H erren - u. K inderw äsche. 

S tickere ien , V orhän g e  etc.
W  H Z o t e l  - X V - ä s c l l l - e .  - M '  

Complete Brautausstattungen zu bil l igst 
festgesetzten Preisen.

M u s te r, so tt ie J\ osten Ü bersch läge f ra n c o . -

RÜCOLF L A M P E L ’5 C l i m M l l i
W a id h o fe n  a. d. Ybbs, Ybbsitzers trasse 16

vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke im Hofe links,
empfiehlt den P. T, K unden:

Sämmtliche

Specerei- und Consuinwaaren 
bester Q u a litä t

sowie

alle Sorten feinsten Thee
und

grosse A u sw ah l
vorzüglichster

O a , f f e e - S o r t e n .
gebrannt nnd ungebrannt 

zn

äusserst billigstem Preis.

— .80

Echt alten

hochfeinst, per L ite r .  . . 
feinst, „ „ • • • • • „
fein, p n • • • • • »

Hochs. Thee-Rum per L ite r . . .

* Wirthschafts-Rum per L it .  . 
Cognac, feinst (Marke Schloesser),

per B o u te ille .................................. fl. 2.50

Echt ung. Slivovitz, p. L ite r . „ — .70
sowie sämmtliche andere

S P I R I T U O S E N  

K S 3 äusserst billigstem Preis.

A n d reas  Kopp,
Bau- und M öbeltischler in W aidbofen an der Ybbs,

obere S tad t N r. 12, im eigenen Hause, 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

allen A r te n  M öbeln, z. 13.:
Speisezimmereinrichtungen von fl. 300 -800  
Schlafzimmer „  „  160-500

au fw ärts  in  schöner, solider A usführung. 938 26—6

-


